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Seins Chriftus hat vollbradıt, 
Was uns Sünder jelig madıt. 
Diejes Wort ans feinem Mund 
Tut uns fein Vermächtnis fund. 


Sieh’, er ipradı dies Wort für dich, 
Sprad)’s für alle, jprady’s für mid: 
Alles, alles iit vollbradt, 

Was die Sünder jelig madıt! 


Alles hat er ansgelühnt, 
Alles hat er uns verdient; 
Alles, was nns Gott verhich, 
Sit anf win nun gewih. 








Alle Schriften jind erfüllt, 
Des Gejetes Alndı geitillt. 
Alle Gnade waltet hier, 

Allen Frieden haben wir. 
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Ditern. 


Du biit fein Heiland, der im Grab geblie- 
ben, 

Der bis zum QTode nur die Seinen führt, 

Wohl hat die Liebe did, aus Kreuz getrie- 
ben, 

Dock hat zum Leben auch fie dich berührt. 

Sie hat den Stein geiprengt, die Macht 
zerbrochen, 

Die alle Erdgebornen unterwarf, 

Sie jelbit hat das Erlöjungswort geipro- 
den, 

Das feiner Menichenauslegung bedarf. 


Du Iebit, du fißit auf deines Vaterd Thro 
ne 

Und leiteit uns zu deiner Herrlichkeit, 

Du gibit den Geilt, daß er uns innewohne 

Und uns zu deinem Dienite mad)’ bereit. 


Du rüfteit uns mit Auferjtehungsfräften, 

Mit Ueberwindermut und Lebenzlicht, 

Auf dich, den König, den LZebend’gen, bef- 
ten 

Wir uniern Blid, du aibit dem Tod um3 
nicht. 9ov.R. 





Zum Diterfeit. 


Matth. 28, 1—10. 

Sörit dur das Diterlied? Che feine 
raufchenden Sarmonien erflangen, ehe e8 
im Simmel und auf Erden ericholl: Chriit 
iit eritanden, bat der Gert mit feinem 
Wehen bie und da die Saiten der Meols 
barfe berührt, it weisfagend, vorbedeu 
tend in einzelnen Worten, in einzelnen 
Werfen das Wort von der Auferstehung 


verfündigt worden. So gibt es Früh 
Iingszeichen, che der Frühling Fommt. 


So jtimmmen die Mufifer ihre Initrumente, 
ehe das berrlide Spiel beginnt. „Du 
wirit meine Seele nicht in der Totenwelt 
laffen und nicht zugeben, daß dein Seiliger 
die Verweing jebe”“, jagt David im 16. 
Pialm und redet von dem, der nad) ihm 
fommen jollte, dem ewigen NKönia aus 
Davids Haus. Ind Sefaja, nahdem er 
da8 Leiden und Sterben des Serrn ge 
Ichildert ba, ja, mitten in diefer Schilde 
rung bricht er in die Worte aus: „Er.iit 
aber aus der Angit und Gericht genom- 
men, iwer will feines Lebens Länge aus 
reden!” (Sei. 53, 8.) Und noch einmal: 
„Wenn er fein Leben zum Schuldopfer 
gegeben bat, jo wird er Samen haben und 
in die Länge leben, und des Serrn Vor 
nehmen wird durch; feine Sand fortgehen. 
Darum, dab feine Seele gearbeitet hat, 
wird er feine Luit fehben und die Külle 
baben, und durd feine Erkenntnis wird 
er, mein Anecht, der Gerechte, viele aerecht 
machen, denn er trägt ihre Sünden“ (8. 
10 f.). 

Hörit du das Dfterlied? Deutlicher 
werden feine länge in Sefu Mund. Er 
bat nicht bloß das Wort geredet vom 
Weizenforn, das fterben müffe, um leben 
dig zu werden ıumd Frucht zu bringen 
(Sob. 12, 24), er hat auch mit beitimmten 
Worten wie fein Leiden, jo fein Auferite- 
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ben vorbergejagt. „Er zeigte jeinen Jün- 
gern, wie er müßte hin gen Nerujalem 
gehen und viel leiden von den Melteiten 
und SHohenprieitern und Schriftgölehrten 
und getötet werden und am dritten Tage 
auferjtehen“, Ilejen wir Meattb. 16, 21. 
Und als er vom Berge der Verklärung 
berabgebt, gebietet er feinen Begleitern, 
das Geichehene niemand zu jagen, „bis 
des Menichen Sohn von den Toten aufer 
itanden iit“ (17, 9). Den Nuden, welche 
ein Zeichen begehren, itellt er das Zeichen 
des Propheten Nona in Ausfiht. „Denn 
glei wie Jona war drei Tage und drei 
Nächte in des Files Vaud, alio wird des 
Menihen Sohn drei Tage und drei Nächte 
mitten in der Erde fein“ (12, 40). Zu 
Martha Ipriht er: „Ich bin die AMufer- 
ftehung und das Leben“ (Rob. 11, 25), 
und zu den Nüngern unmittelbar vor jei- 
nem Leiden: „Weber ein Fleines, jo 
werdet ihr mich nicht fehen, und aber iiber 


ein Fleines, fo werdet ihr mic fehen“ 
(16, 16). 
Und nun geidhiehbt e8. Die Ninger 


ahnen e8 nicht. Nhre Seelen find in 
dumpfen Schmerz; fie denfen, e3 fei alles 
aus, Maria iteht und weint. Da ilt das 
Srab bereit3 geöffnet, de8 Simmel® und 
der Erde Aräfte haben fi in PBemwenung 
gefekt: Chriit iit eritanden. SHörit du das 


Diterlied? Der Engel verfiindiat c3 den 
Weibern! „Fürchtet euch nicht! Sch weih;, 


daß ihr Nefum, den Gefreuziaten, fuchet. 
Er ift nicht hier. Er ilt auferitanden, wie 
er gejagt hat. Rommet ber und fehet die 
Stätte, da der Herr gelegen ift. Ind 
gebet eilend bin und faget c8 feinen Niin 
gern, daß er auferitanden fei von den 
Toten. Und fiehe, er wird vor euch bin 
neben in Saltläa; da werdet ihr ihn feben. 
Siehe, ih babe e8 euch aelagt. 

Sörit dur das Dfterlied? SRefus felber 
wird zum Dfterprediger. Er tritt den 
Daboneilenden entgegen: „Seid aegrithet!” 
Und als fie niederfalfen und feine Rühe 


berühren, da Sprit er: „Sürchtet euch 
nicht! @ebet bin und verfiindiat e8 mei 


nen PBrüdern, dab fie aehen in ®aliläa: 
dafelbit werden fie mich fehen.” SHörit du 
das Diterlied? E83 it daß Lied des Sie 
ned. E83 ilt das Lied der vollendeten Er 
löfung. Denn „it Ehriftus nicht aufer 
ftanden, fo tft euer Slmibe eitel, fo feid ihr 
nob in euren Sünden”, fchreibt Paulus 
an die Morintber (1. Kor. 15, 17), und 
im Römerbrief (1, 4) nennt er die Mufer 
ftehung al3 das GStüd ‚in mweldhem das 
fräftigite Zeugnis der Gottesiohnichaft 
Sefu Ehriiti Tiege. Sn der Tat, das Sie 
nel des Waterd auf die Sendung des 
Sohnes hätte gefehlt, wenn Christus nicht 
auferftanden wäre. E38 war neradezu ım 
möglich, dab er von dem Tode Sollte ae 
balten werden (Mpoitelgeih. 2, 24). IMmd 
nun fchallt das Diterlied über Land umd 
Meer. Des Todes Bann ift aebrocen. 
Mas iterben muß, foll wieder leben. Mas 
verloren jcheint, foll wieder gefunden wer 


den. Chrift iit erftanden von der Marter 
alle. Des follen wir alle frob fein, Chriit 
will unfer Troft fein. Sallelujah! 


Und eben zu der Zeit, wo das Feit der 





27. März. 


Auferftehbung gefeiert wird, wird auch die 
Natur zur WBredigerin. Hörit du das 
Diterlied? Das Bienlein jummt’s, und 
der Käfer jchwirrt’3, und der flatternde 
Schmetterling iit jeine Berförperung, jein 
Sinnbild. Lang war der Winter, lang 
die dunkle Nacht. Aber nun leuchtet die 
Sonne, nun regt ji) das Leben. E3 iit 
Ditern. Und die Blumen verfünden es 
und der grünende Straud) und der Baum, 
dem die Snojpen jchivellen. E3 jdhien al- 
les tot, alles verloren. Aber nun muß 
auch der Ungläubigite e8 merfen, dab ein 
Wunder geihahb. Der Ddem Gottes iit 
ausgegangen, und die Geitalt der Erde 
wird erneuert. E3 ijt Ditern. Und die 
Vöglein jubilieren e8. Sie waren fort, 
nun find fie da. Niemand jah fie, nun 
jigen fie in jedem Baum, in jedem Straud) 
und zwitidern ihre jühen Weijen. Und 
die Lerdhe, ja, die jteigt himmelan, ein 
Bild der Auferjtehung, und ihr Lied heiht: 
Ditern. 

Doc) du jelber, meine Seele, jag’, wie 
feierit du den Tag? Ad, liegt nicht im- 
wer noch der jchwere Sorgenitein auf dir? 
Warum willit du nit auf die frohe 
Diterbotichaft achten? Fürchtet euch nicht, 
heißt fie. Deius lebt. Bejus ilt Sieger. 
Dem Erböheten it alle Gewalt gegeben 
im Himmel und auf Erden, und er führt 
und zieht die Seinen nad) diejer jeiner 
Macht alio, dab er das ewige Leben gebe 
denen, die ihn der Bater gegeben bat. 
Slaube doch! Und du anderer bit nod) 
immer in den alten Siindenbanden, wenn 
du fie auch Schmerzlih fühlt. Warumı 
willit dur nicht auf die frohe Djterbotichaft 
adhten? Neius it Sieger. Er it um 
unserer Siinden willen dahingegeben und 
um unferer Gerechtigfeit willen aufer 
wedet. Sieb, er reicht dir hilfreid, anu 
dig die durdhbohrten Hände hin. OD greife 
zu, greife zu! Und du dritter bilt nod) 
immer geiitlih tot. Warum willit du 
nicht auf die Auferitehungsbotidaft ad 
ten? Es tit die Botichaft vom Leben. 
ch) lebe, und ihr jollt auch) leben. Inner 
(ich zuerit, aber dann auch äußerlich mit 
den Verkflärten und in feiner ewigen Herr 
lihfeit. Dagegen wer im Tode bleibt, der 
fommmt zum QTode, zum anderen Tod, zunı 
ewigen Tod. 

Noch Klingen die Djterpfalmen. Wer 
bört fie? Wer adıtet ihrer? Es it das 
Lied des Sieges. Es ijt das Lied von der 
Vollendung der Erlöjung. Wer jtimmit 
mit ein? 

Christ iit eritanden. Von der Marter alle. 

Des jollen wir alle frob jein, 

Ehriit will unjer Trojt jein. 
Amen. 


Sallelujah! 
PB. M. 
Ausgew. 


Die wahre Demut. 


In Matth. 11, 29 jagt Sejus jelbjt wie 
tolgt: ‚„Nehmet auf euch mein Noch, und 
lernet von mir, denn ich bin janftmütig 
und von Serzen demütig; jo werdet ihr 
NAuhe finden für eure Seelen.” 

Dab; ein Ehrift demütig fein joll, wür 
den wohl alle Chriftenbefenner befennen 
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und zugeben, weil es im Worte Gottes 
bier und auf vielen Stellen gejchrieben 
jteht. Nun geben viele auch) wohl Zn, dab 
fie echt jein joll, nit im SHeuchelicheine. 
Oben heit es: ‚von Herzen demütig.” 
Dann fommen wir wohl auf die Fragen: 
Wie und auf welche Art geitaltet fie jich? 
und: Worin befteht fie, daß wir fie aud) 
an andern erfennen fönnen und nicht un- 
richtig beurteilen, wie e8 leider oft wird? 
Sa, von Herzen demütig!” Dann denfen 
wir vielleicht: Wer fann ins Herz fchauen 
oder erfennen, wie in diefer Richtung die 
Herzensftellung fein mag? Gott ift e8 
doch allein, der Herzen und Nieren prüfen 
fann. — €3 bleibt niht® im Herzen ber- 
borgen, e8 leuchtet eben fo heraus und 
fommt zum PBorjchein, fomwohl das Böje 
als auch das Gute, wie wir in Matth. 15, 
19 beichrieben finden: „Denn aus dem 
Herzen fommen arge Gedanken, Mord, 
Ehebrucd, Surerei, Dieberei, falfche Zeug- 
niffe und Läfterung.” Sch denke, aus fol- 
chen Serzen, wo Demutsgedanfen fich be- 
megen, fommt auch Demut al® Frucht 
beraus und äußert jich als foldhe in der 
Tat und quten Werfen. 

Nun fommen wir zu der obigen Frage: 
Wie und auf welche Art geftaltet fie fich? 
und worin beiteht jie? Ich denke, die De- 
mut geht mit der Liebe Sand in Sand, 
denn wo die wahre Demut ist, da it auch 
wahre Liebe, und wo wahre Liebe ijt, ift 
auch wahre Demut. In Phil. 2, 3 heikt e8 
wie folgt: „Nichts tut durch Banf oder 
eitle Ehre, jondern durd;) Demut achtet 
euch untereinander einer den andern höher 
als fich jelbit.” Wo diefes geichieht, ijt 
allemal auch Demut und Liebe. 

D, ihr Iteben Zejer, müffen wir nicht oft 
befennen, daß Ddiejes noch oft bei uns 
fehlt? Sierüber Tieße fi) wohl manches 
lagen, doch will ich weiter gehen. Wenn 
e8 dort von einer wahren Serzensdemut 
beißt, jo fönnen wir daraus jchlieen, dat; 
es auch eine nur Außerlide Demut 
gibt, jo mie von einer gefärbten Liebe ge 
jprocdhen wird. Die Demut zeigt fi in 
verichtiedenem leide. In Col. 2, 18 jagt 
Paulus zu der Gemeinde zu Coloifä: 
„Xaflet euch niemand das Ziel verrüden, 
der nad) eigener Wahl einher gehet, in De- 
mut md Geiftlichfeit der Engel, deh er 
nie feins gefehen hat, und it ohne Sadıe 
aufgeblaien in feinem fleifchlihen Sinn.” 
Sier jehen wir, dab jolhe falihe Demut 
in Stolz übergehen fann. In ®Bers 23 
heift e8: „Welche haben einen Schein der 
Weisheit durch jelbiterwählte Geiftlichfeit 
und Demut, und dadurd), dab fie des LXei- 
bes nicht verichonen, und dem Fleiich nicht 
eine Ehre tıın zu jeiner Notdurft.” Aus 
diefem erjehben wir wieder ein Mleid der 
icheinbeiligen und geiltlihen Demut, die 
da jedenfalls nidt aus reinem Serzen 
fommt, jondern nur jo äußerlich jcheinet 
als nonn e8 Demut ift. Menfchen fehen, 
mas vor Nugen ift, aber Gott fiehet das 
Herz an. Bor ihm it alles jonnenflar 
und entdedt. Gott mwiderjtehet auch den 


Soffärtigen, aber den Demütigen gibt er 
Gnade, nad) Saf. 4, 6, und 1. Petri 5, 5. 
Wenn 


man auf da Wort Demut 
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fommt, jo denft man gewöhnlid aud an 
Kleidertracdht, wohl fajt immer das erjte, 
und wir fünnen diejelbe aud) nicht unbe: 
achtet umgehen wie e8 viele fogenannte 
Christen ‘gern möchten, um ihr Fleisch zu 
ichonen; denn das ift von Natur jehr ge- 
neigt zu Buß und weltmodiiche Kleider, 
bei einem mehr, bei dem andern weniger. 
Und doch follen wir uns der Welt nicht 
gleich jtellen. Wir jtellen uns aud) in vie- 
len andern Dingen der Welt gleich, die 
aufzunennen bier zuviel Raum beanjpru- 
ben würde. Wenn nun wie vorher er- 
mwähnt, die Weltgleichitellung einesteils 
in der Aleidertradht beiteht, wer will dann 
da die genaue Örenze ziehen, wieweit man 
gehen fann in der Hleidertraht? Es wer- 
den ja verjchiedene Grenzen gezogen und 
fejtgeitellt, doch noch jehr verjchieden, io: 
wohl im einzelnen al3 auch in ganzen Ge- 
meinden. Eine Gemeinde jtellt fie jo 
weit hinaus: Bis foweit fönnt ihr gehen 
und nicht weiter, jonst it ed nicht Demut. 
Eine andere jtellt ‚fie etwas weiter oder 
nicht fo weit. ch bedauere, wenn e8 nur 
äußerlich beitehen joll und nicht Herzens 
demut it, ob e8 dann das ridtige Mah 
oder die Grenze iit, die Gott wohlgefällig 
it oder nicht; und wenn die Gemeinde 
auch jchon jehr einfach und altmodiich in 
Kleidern gebt, aber übrigens alles jo zü 
gellos hingehen lat nach der Weltmeife 
in Trinfen, Tabafraucden und anderen 
weltliden und jindigen Dingen, welches 
nicht von einer wahren Serzensdemmit 
zeugt. Der Hochmut ijt auch noch mitun- 
ter in jolcher einfachen Kleidertracht mit 
einem Demutöfleide umbült. Wie joll 
man fich dann wohl Ffleiden, daß e8 vor 
Sott recht und wohlgefällig it? fommt 
man oft auf die Frage, da Menichen c8 io 
ichr verichieden beurteilen. 

Diefe Frage hat jemand mal zu einer 
Zeit an einen Prediger gerichtet. ch 
glaube, e8 war eine Frauensperion, die 
die Frage Itellte. Der Prediger hatte ihr 
zur Antwort gegeben: ‚leide dich jo, dah 
du damit nicht auffallend biit, nicht io, 
daß fie dir mit Fingern nacdızeigen, dab 
du Someit zuriid biit; aber Fleide did) aud) 
nicht fo, dah die Welt (Weltmenichen) 
fehben und jagen müffen: Sie geben ja 
in allem ganz mit der Welt mit. Nicht 
nur in Slleidern und Weltmoden, jondern 
diejes fann auch in vielen andern Dingen 
beitehen, in pradtvollen, mweltmodiichen 
Säufern, Fahrzeugen uiw. Bei jebiger 
Zeit muß man mohl an die Automobile 
hinan. Sie find da und werden auch nicht 
weniger, jondern mehr. Sie find aud) jehr 
handlich und beiparen auch viel Zeit im 
Vergleih mit den BPierdefuhrmwerfen, die 
auc) fchon jehr von den Autos verdrängt 
merden. Hier im Norden lajien fie jich 
nicht io leicht verdrängen, da die NAutomo 
bile jo bei fünf Monaten im Winterquar 
tier jtehen müffen. Ob nun im allgemei- 
nen und bei vielen Autofahrern nicht et- 
was Sochmut ich geiellen will, will ich 
itehen lafien. Mber wenn man die Mutos 
fo beichaut, dann läht es doch jo viel grof;- 
artiger, und ich will es jolden Gemeinden 
nicht zur LZajt legen, mweldhe jo jehr da- 






gegen find und e8 nicht einreißen laflen 
wollen. Dod jollten joldye Gemeinden, 
die joldye Grenzen ziehen, dieje nicht jo 
bald iiberjchreiten lajien, oder aber fie nicht 
jichen. ch babe für mich perjönlich im- 
mer nod) zwei Gründe, warum ich mir 
nocd) nicht ein folchdes Auto Faufe. Erjtens 
bin ich zu alt, dab ich glaube, dal; ich e8 
ihon jchledht erlernen würde, und zivei- 
tens, wie jhon erwähnt, kann man e8 
während der Wintermonate doch nicht ge- 
brauchen. MWebrigens hat unjere Bruder- 
thaler Gemeinde noch jorweit feine Grenze 
oder Verbot aufgejtellt in bezug auf dief? 
Autos. 

Wenn wir denn nod einmal auf die 
oben angeführte Tertworte fommen, jo tft 
dort gejagt: „Xernet von mir; denn id 
bin janftmütig und von Herzen demütig.” 
Alfo wir jollen Demut lernen und jtudie- 
ren, und von wem? Bon unjerem Mei- 
iter. Rorin beitand mın feine Demut, als 
er auf Erden war? Nun es war ja jchon 
eine große Erniedrigung und Demut, daß 
er den Simmelstron verließ und auf dieje 
tluchbeladene Erde fam und Menidh ge- 
boren wurde, und das für uns fündige 
Menichen. Weiter, wie war jein Leben 
auf diefer Erde? Wir müfjen entichieden 
jagen: Er lebte für Andere, fiir die der- 
lorne Welt und für die Siinder, um die- 
jelben vom ewigen Berderben zu erretten 
und zu befreien. Das war Liebe und De- 
mut. Nun beibt eg: ‚„Zernet von mir.” 
a, wie jteht e8 mit uns in diejem,, ihr 
lieben Kinder Gottes? Sind wir aud) jo 
liebend und demütig, dab wir aud für 
Andere leben und jo tun wie Jefus tat? 
Dder leben wir nur für uns und fimmern 
uns wenig oder gar nicht um Andere? 
Saben wir auch demütige NRetterliebe? 
Miürden wir aud) willig jein, unier Zeben 
zu laffen für Andere, wenn e8 darauf an- 
füme? Ich denfe, wir wiirden in diejer 
Richtung noch viel zu lernen haben von 
Sefum, nicht wahr? Wir werden eimft 
miüflen Eramen ablegen von dem, was wir 
von Neju gelernt haben. Wenn wir dann 
doch fönnten genügend Prozent haben, daß 
wir damit beftehen fönnten und die Be- 
icheinigung erhalten, dab; wir würdig jind, 
mit ihm einzugeben als iolde, die da 
treulih von ihm gelernt haben. Sa, ihr 
lieben Mitpilger nad) Zion, wollen dieje 
Studierzeit mit voller Kraft dazu aus- 
niigen; der Zohn wird groß jein! 

Als foldher, der da einft aud) gerne be- 
itehen möchte, wenn Gott, der Vater alles 
zur Rechnung ziehen wird, zeichnet ich 

Seinrih NRempel. 
Grfahrnng und Beobadıtung. 
(Beter Töws, Sialmwell, Alta.) 





Fortießung. 

Meine oben erwähnte Odeflareiie hatte 
auch noch dem Zwed, in der Druderei für 
mein fchon vor nahe einem Jahr in Drud 
gegebenes Büchlein „Das Fgriedensreid) 
Ehriiti” nachzufehen. E& hatte lange Zeit 
in der Zenfur in Petersburg bedurit. Mel- 
tefter 3. Harder von YBlumftein hatte aud) 
Anteil an dem Drudenlafjen, und ich woll- 












te die Sadje gerne vor meinem Auswan- 
dern in Ordnung bringen. Meine ent- 
ichiedene Stellungnahme für die Lehre un- 
ferer alten Lehrer Menno Simon, D. 
Phillip und die Märtyrer Brüder hatten 
den Entichlu in mir gereift, die erwähnte 
Schrift von PB. 3. Twisf durd den Drud 
zu veröffentlichen, da ich die neu auf- 
tauchende Lehre von einem 1000 jährigen 
Neich in ihren Schriften nicht finden Fonn- 
te. Später ichon in Amerifa erhielt ich 
ein von Prediger B. 9. verfaßtes ımd 
berausgegebenes Biichlein welches die neue 
Lehre enthielt, zugejhidt. Doc hiervon 
an diejer Stelle nichts weiter als mit Hin 
mweis auf die erwähnten alten Xehrer, Ebr. 
13, 7: „Sedenfet an eure Zehrer, die euch 
das Wort Gottes gejagt haben, welcher 
Ende ihauet an, und folget ihrem Glau 
ben nad.” 


Nahdem wir etwas über neun SNahre 
auf Berefenfo aewohnt hatten, zogen wir 
den 1. Mai 1875 auch ab, den Uniern nad). 
Bon Liverpool aing ein Teil unserer Rei 
fegefährten auf eine andere Route zu 
Schiff nah Nebrasfa, Ranias, nach Tette 
rem Staate auch meine beiden fiingern 
Schweitern und meine Mutter. Unfere Rei 
fe dauerte fieben Wochen. Eine Reifebe 
fchreibung unter fo vielen Selefenen achte 
ich überflüffig. Erft nach dem Zufammen- 
ftoß der Titanic mit einem Eisberg umd 
deren Untergang murde uns die Gefahr 
recht mwichtia, in mwelder wir drei Tage 
lang in Nacht und Nebel amiichen Eisber- 
aen lavierten. Das beftändige Blafen des 
Nebelhorns in jener Zeit ift in der Erin- 
nerumg noch nicht verhallt. 


Na 7 möckhentlicher Reife, feitdem mir 
das Dampfboot ‚„Zaftotichfa” (die Schmal- 
be) bei Nifopol beitienen, hatten wir fiinf 
Mafferfahrten als: Muf dem Dnieper. dem 
Schmarin Meer. der Nardiee. dem Atlan- 
iihen Dacan und dem Ned River — ae- 
macht. von melchen mir da8 Dampfboot hei 
der Ned River Mimduna merlieken md 
ans Land ftieaen. Ind Tchs NReichsteile 
nl Rukland, Defterreih, Deutichland 
Enaland. die Pereiniaten Staaten ımd 
Canndn Aatten mir durchfahren und fol 
aenhe bedeutende Städte pafftert: Ddefln 
in Rıkland. Qembera in Galizien, Bres 
Ton, Berlin und Samhura: Sul und 8i 
verboo! in Enaland, Duebef ımd Mont 
real und Toronto in Canada. und Chi 
cago und St. Paul in den Bereinigten 
Staaten. Das war cine wechielvolle und 
für Familienväter und -mütter auch müh- 
fame Reife, nach welcher man mit Recht 
mit dem Dichter fingen Möchte: 


Durdy) manche Zänderftrede 

Trug mich mein Wanderftab, 
Bon mander Feljenede 

Schaut’ ich ins Tals hinab u. f. w. 


Doc; Gott jei Danf: 


Dod) iiber alle Berge, 
Die ih auf Erden jah, 
Geht mir im Geift geichauet 
Der Hügel Golgatha. 


Mennonitifche Bundfehan 


Swiichen meinen beiden ältern, damals 
noch lebenden Brüdern, welche jchon ein 
Sahr amfäßig waren, errichteten wir in 
Srünfeld, dem jpäteren Kleefeld, uniere 


Wohnung. Unjere Familie beitartd außer 
uns beiden aus den von 5 uns gebornen 
Kindern ein Sahr alten Sohn, namens 
Beter, und zwei Pilegefindern, Namens 
Siaac und Anna. 

Eine umjerer erjten und nicht zu unter 
ihäßenden Sorgen war die Schuliache, 
welche auch ein Grund war, warum alle 
mit wenig Nusnahmen, in gejichloflenen 
Dörfern anfiedelten, ohne Rüdficht auf die 
Verichiedenheit und Qualität der Heim 
jtätten. E83 wurde für die Schule ein 
Stundenplan angefertigt, wie wir es auch 
in der alten Heimat hatten, nach welchem 
unfere Schule nach bergebradter Weije 
jollte gehalten werden, einihliehlih und 
vornehmlich auch bibliiche Gefchichte und 
Sefangübung, wie wir jelbft e8 in der Su 
aend danf der väterlichen Schulbehörde ae 
lernt hatten. Hatten wir ums doch für die 
neue Heimat jolche Freiheit an&bedungen 
und behördlicherfeit8 auch zugeiichert er- 
halten. Wir begannen daher foldhe FFrei- 
heit fofort auszumuben, fo aut e8 unfere 
Lehrfräfte zu der Reit aeftatteten. 

Ns im Sahre 1877 die Schulfinder von 
Griinfeld unter Anleitung ihres Lehrers 
VB. Did dem Lord Dufferin ein deutfches 
Rilffommen-Lied vorfangen, murde da8 
bon den hohen Serrihaften, dem Lord ıımd 
feiner Gemahlin mit arokem Wohlaefallen 
aufgenommen mit der Verficherung, dak er 
feinen Rindern auch molle beutichen Unter- 
richt aufommen Taffen. Derielbe Serr be- 
ftätigte nicht nur unfre Freiheit durch feine 
denfmürdige Rebe, die er ım8 hielt, fon- 
dern lobte auch unier Beltreben. E83 mar 
ia Sehr ichmeichelhaft für uns. in feiner 
Nede hören zu dürfen: „Wir hören. dak 
Ahr eine aottesfürdhtiaer Semeinde feid,” 
ufm. DO, muhte ich ummwilffürlich denfen, 
diirfte der hohe Serr uns nicht itberfchäz 
zen ımd aetänfcht Fein! 

Sein Intereffe fir Gefana nicht nur, 
fondern auch Für Bibelfenntnis aab er 
dadurch Musdruc, daß er von den .au®- 
aeitellten Getreidearten ein Bündel Sirfe 
nahm und ım3 die Frage ftellte, mo in der 
Ribel dieie Betreidegattung ermähnt sei. 
Obwohl d08 Wort -nıır ein einziaed Mal 
in der Bihr! vorfommt. mar e8 etmas be- 
Ichämend fiir uns Prediger, e8 nicht fofort 
Taaen au fönnen, umfomehr, da e8 bei fo 
wichtinen Imftänden zur Anmending fam. 
Wenn wir auf eine fo uvermutete Meife 
auf uniere Bibelfenntnis gepriift werden 
fönnen und da8 won unferer höditen Re 
gierung, fo verdient jolche Beqebenheit c8 
wohl, daß fie nicht der PBeraeffenheit an 
heim falle, um fo viel mehr, da e8 von un3 
als heilige Pflicht erfannt wird, unfrer Nu 
aend den biblifchen Unterricht in der Schu 
fe fhon zufommen zu Taffen. 

Wenn wir in gegenwärtiger Zeit bei den 
mancherlei modernen und bequemen Ein 
richtungen in Haus und Hof, auf Meg 
und Feld, die wir anfänglich mit mehr 
oder weniger Bedenfen, aber doch al8 fort- 
Ihrittlih angenommen haben, uns die 


27. März. 





Srage stellen: Was würden unjere Vä- 
ter dazu jagen? So dürfte e$ noch mehr 
angebtächt jein, für die Zufunft die Fra- 
ge in Erwägung zu .ziehen: „Was mwiür- 
den unjere Sinder im anderen und dritten 
Sejchlecht jagen, wenn fie eine deutjche 
Predigt überhaupt nicht veritehen werden, 
geihweige denn wiflen, wo emmal auf 
göttlichen Befehl ein Prophet um feines 
Volfes Siinden willen hat Hirjebrot baf- 
fon und ejlen müffen. Wenn die Rinder, 
jih bewußt von deutjchen bibelgläubigen 
Eltern abzuftammen, welche behördlicher- 
jeits die Freiheit hatten, ihnen auch deut- 
schen Bibelunterricht zufommen zu lajjen, 
aber aus Bequemlichkeit und Fahrläffig- 
feit jich der Siinde jehuldig machten, den 
Kindern die Vorzüge des Bibelunterrichts 
vorzuenthalten, was würden jie zu jolddem 
NRidgang itatt Fortichritt jagen? Wür- 
den fie in dieier Hinsicht nicht auch mit je- 
nem Bropheten jagen müflen: „Wir und 
unjere Bäter haben gejündigt”’? Dieje Zeit 
der Seimfuchung für uns, aud) für mande 
andere Ilnterlaffungsfünden rüdt näher 
und näber. Fortjegung folgt. 





Gin Brief aus Rufland. 


1917 den 23. Mai. Mleranderfron. 

Lieber Onfel Peter Mandtler, Zang- 
ham, Sasfathewan, Canada! Ihren jehr 
werten Brief vom 16. Februar d. 3. haben 
wir erhalten den 17. Mai. Sage Ihnen 
vielmal Danf. Sehen daraus, daß Sie 
noc) am Xeben find. Anfangs haben Sie 
jich in dem Brief an Ihre liebe Schweiter, 
unfere I. Mutter, gewendet. Sie ift jchon 
lange nicht mehr; fie erwartet uns oben. 
Sie jtarb den 15. März 1916. Haben nad) 
dem jihon drei Briefe hingefandt, auch 
alles ausführlich beichrieben; aber wie e8 
icheint, haben Sie feinen befommen. Will 
deshalb noch wieder einen jchiden in der 
Hoffnung, dah diejer jeßt zu Euch fommt 
und Euch alle bei beiter Geiundheit an- 
trifft. Gott gebe e8! 

Ihre Stunde war gefommen, wo fie von 
ihrem ichweren Zeiden erlöft wurde. Wie 
Sie wohl willen war fie vom Schlage ge- 
troifen. Weber zwei Nahre daran gelitten. 
Zum drittenmal befam fie ihn neun Mo 
nate vor ihrem Tode. Sie war gleid 
iprachlos und fonnte fic auch nichts bel 
ten: bat auch in den neun Monaten fein 
veritändliches Wort geiprodhen. Wenn wir 
mit ihr für fie beteten und dann fragten, 
ob jie e$ auch verjtehe, dann nidte jie mit 
dem Kopie. PBerftehen konnte jie bis ans 
Ende. Sie muhte gefüttert und gehan- 
tiert werden wie ein ganz Fleines Rind. 
E83 waren für uns, aber auch für fie, nein 
iehr ichwere Monate. Aber nad) über- 
itandnem Leid folgt die jel’ge Ewigfeit. 

Sie hat viel geweint und auch Zeichen 
gegeben, daß ih Ihnen berichten jollte, 
habe e8 auch wiederholt getan. Ich glauı 
be jett genug berichtet zu haben. Win 
ihen Sie etwas mehr, dann bitte zu fra- 
gen. } 

Dann fann ich von Mandtlers Rindern 
berichten, daß Nohann nad Sibirien ge- 
zogen it und es ihm jehr arm geht. Peter 














1918. 


wohnt noch in Waldef auf Memrif. Es 
geht ihm ziemlich gut, nur ilt er nicht 
ichr geiund. Ihre Iekte Mutter wohnt 
nicht weit ab von Better. Belamen eine 
Mode zurück einen Brief von ihr. Sie 
hat es mit ihrem Garten jehr drod umd 
ichver, iit ganz allein. Das Land gibt 
jie ab. Sie erwähnt viel von ihrem Bat 
ten, wie notivendig der fehlt. Es it ihr 
zu einfam. Sie muß jich oft jatt weinen 
in ihrer Einjamfeit. Dob findet fie 
einen Trojt im Worte Gottes. 

Dann fragen Sie nad Gerb. Brauner 
Seine beiden Söhne jtehen im Staats 
dient. Er iit ihon alt und nicht fjehr 
gefund. Er muß jet feine eigene ganze 
und des älteiten Sohnes halbe Rirtichaft 
beforgen, was ihm aber jehr ichwer fällt. 
Bon Flamings weil; ich nichts, von Beter 
Neimers aud nicht. Bon Matthiejen jind 
nur die Kinder geblieben und die wohnen 
weit zerjtreut. Aron Matthies wohnte 
in Prangenau. Er wurde den 1. Suni 
1917 begraben im Alter von 39 Jahren. 
Helena wohnt in Friedensruh. Ihr Mann 
heist Kohann Brandt. Agatha wohnt ın 
Sibirien. shr Mann heißt Peter Wie- 
be. Franz wohnt hier im Dorf und Ab 
rabam und Sufanna und Elijabeth iind 
noch ledig und wohnen in Friedensrub bei 
ihrer Schweiter. Anna, die Meltejte, 
wohnt mit ihrem Manne Gerhard Bärg 
auf Apanlee. Er ift auf David Diids 
Defonomie Verwalter. 

Da ich diejen Brief wegen überhäufter 
Arbeit nicht fertig befam, erjchien mit 
einmal die Rundichau No. 36 vom 5. Sep 
tember, in welder auch mein Bericht vom 
21. April erjchien. Mlfo den 6. Oftober 
(Meuen St. 19. DOftober). Will daher 
verjuchen diefcs der lieben Rundichau an 
zuvertrauen, dann befommen es zugleich 
ale Freunde und Bekannte zu willen, daiz 
jet die Türen offen find, und wir uns 
wieder bejuchen dürfen, wenn aud) mur 
brieflidh. 

Wir leben jeßt in einer Zeit, wo jeder 
Tag ctwas anderes bringt. Schredlicd) 
mehrt jid Raub, Mord und Diebitahl. 
Auch viele Komitee jchreiten zur inter 
lung von großen Xändereien, wobei es 
o’t verwundete Köpfe gibt, ganz "wider 
das Gejeg.. Hier bei Jakob Thießen wur 
den zwei Pferde, ein Drojchfe mit Sielen 
und Leine gejtohlen. Alles ift jpurlos 
verichwunden. Er, Thießen, war iiber die 
ien ®erluft jo angegriffen, daß er nad) 
zrei Tagen den Schlag befam und jekt 
ipradlos und ganz gelähmt darnieder 
liegt. Die Werzte haben wenig Hoffnung 
auf Genefung. In Tiegerweide murde 
am 7. Dftober der alte Dietridy Wiebe be- 
graben. Hatte aud) Schlaganfall gehabt. 

Die „Sriedensjtimme” fann immer nod) 
nicht erfcheinen; jind noch auf Geduld an 
gewiefen. Sie laflen aber alle 14 Tagı 
en Flugblatt heraus, jo dab doc etwas 
Deutfch zu lejen tft, welches die alten Mitt 
terhen auch mal lejen können. Schlim 
mer wird’8 immer, aber bejjer nimmer, 
jo hat mal einer gelagt. Aber wir glau 
ben, e8 wird doch noch alles einmal wieder 
aut werden. 


Mennonitifche Bundfejan 


Nun zum Schluß wünjche ich allen lie- 
ben Xejern jamt Editor und Yamilie jhöne 





Vejumdheit und das beite Wohlergehen. 


Bir jind aud alle jchön gejund. Wenn 
es gebt, berichte idy bald wieder mehr. 
Srus an alle von Eurem Mitpilger nad) 
Sion. 
HSeinriH Neumann. 
(So’fnungsvoll bliden wir aus nad) den 
folgenden Berichten. Ed.) 





. „ziitigte Staaten 


Kanjas. 


“emwton, Kanjas, den 4. März 1918. 
MWerter Editor! Schiden hiermit Zahlung 
tür 1918 der Rundichau. Hatten gejtern 
einen fruchtbaren Regen. Iett fann der 
Weizen jehr wacdjen. Er jcheint ziemlid) 
gut durd) den Winter gefommen zu jein. 

Wir erhielten vorige Wode vom 
Schwiegerpapa Peter Neumann von Groß 
weide einen langen Brief. Aber er ijt jchon 
vom 12 Dftober. Er war offen, und wa 


ren 26 Sopefen wert Bojtmarfen da 
rauf. Da jind die Wirtichaften jo teuer. 
Es fommen viele vom Xande, Gutsbe 


iger, und faufen fi) in den Dörfern an. 
Haben da im Dorf eine Wirtichaft, wel- 
che 11 Jahre zurück für 9000 Rubel ver 
fauft wurde, jet für 40,000 Rubel ver 
fauft. PVierde bis 1000 Rubel; Fohlen, 
einen Sommer alt, 400 Rubel! Kühe 700 
bis 800 Rubel, Schafe 60 Rubel, Schwei- 
ne von 500 Biund fojten 500 Rubel; ein 
Piund Butter fojtet 4 Rubel, eine Gans 
10 Rubel; für 100 Eier zahlt man 15 
Nubel; eine Arihin Katun fojtet 1 bis 
2 Nubel (früher 20 Kopefen); Nepfel 
10 Rop. per Pfund. Nägel und Meier 
gar nicht mehr zu faufen. Sie werden 


bald im Finftern figen, ift nicht mehr 
Petroleum zu haben. Ein Selbjtbinder 
foitet 2,000 Rubel. 

In Obrloff ift der Lehrer Johan 


nes Sanzen von der Zentralichule gejtor 
ben. Er war aud) Prediger. E38 ift vom 
Teref eine jchlimme Nadhricht gefommen. 
Es jollen da die Bölfer ein paar Dörfer 
überfallen, das Vieh weggetrieben und die 
Sebäude angezündet haben. Ob alles jich 
jo verhält? Wäre doch iehr jchlimm. 
Aber auf Stellen werden große Güter 
gänzlich vernichtet, verjchlagen und ver- 
brannt. Wir find bisher nod, Gott fei 
Lob und Danf, verjchont geblieben. 

Der Schwager und Bruder find nod 
im Dienit, mit ranfen Sahren und im 
Malde beichäitigt. Es hat in den drei 
abren Krieg nody feiner müffen Flinte 
oder Sübel nehmen. Bis an die Front 
it bin und wieder einer mitgenommen, 
cber nur, wenn nicht rechtzeitig die ridh- 
tigen Dofumente vorgezeigt waren. So- 
bald dies geichehen, wurden fie entlafien. 

Grub an Qudiwig Davies, Inola, Ofla 
boma, au an alle Rundichaulejer von 

PB. 9 Penner. 





Söfel, HKanias, den 5. März. Wer- 
ter Editor Wiens! Da wir des öfteren ge- 
fragt worden find, ob wir aud; mandmal 








Briefe von Rußland erhalten, von Mutter 
ihren Brüdern, meinen Onfeln, und weil 
wir heute einen von Onfel G. Frieiens 
Tochter erhielten al8 Antwort auf mein 
Schreiben am 14. Augujt 1917, jo will 
ic) ihn bier wörtlich wiedergeben, denn 
er dürfte vielleicht doch einen oder den 
anderen intereffieren, wenigjtens denen, die 
uns nabe jtehen und mit ihnen befannt 
find. 

Walded, Oftober 15, 1917. Lieber On 
fel und Tante, Nichten und Vettern! Yh- 
nen dort in der weiten Ferne wiünjche ich 
zuvor die bejte Gejundheit an Leib und 
‚Zeele, deren wir uns nod) alle, Gott jei’s 
gedanft, erfreuen fünnen, jo wie Sie e8 
von uns gewohnt find. 

Deinen Brief, liebe Suftin, vom 14. 
Augujt haben wir gejtern, den 9. Dftober, 
erhalten. Beiten Dank dafür. Jh will 
verjuchen, ob der meinige auch wird hin 
fommen (War regiitriert, hat ihnen 40 
Poitmarken gefojtet. Wir erhielten ihn 
den 5. März). Es hat ji in diejen drei 
Sahren jo mandjes zugetragen. Aber 
miündlid; jprecdhen würde doc beiler ge- 
ben. Mit Bapa ift es nod) immer fo weg, 
nicht jchlechter, nicht beffer. Unter den Le- 
benden jind von uns aud) jchon nicht alle. 
Uniere Schweiter Maria iit aud) heimge 
gangen, mo feine Schmerzen mehr fein 
werden. Sie binterlieg vier Waislein. 
Das Nüngjte von vier Monaten nahm 
ich mir nod) ber, aber id) hatte e8 nur faft 
drei Monate, dann ging e& der Mutter 
nad. Es war ein Fränflidhes Tiencen. 
Die drei größten Mädchen Helena, Agatha 
und Lieschen find bei Harders, jeiner 
Schweiter (die feine eigenen Kinder ha 
ben). Er jelbit wurde gleid) nad) dem Be 
gräbnis eingezogen. Auc) ift unfer Onfel 
Sohann riefen nicht mehr bier. Er jtarb 
1915 gerade am 1. Januar morgens in 
Biumftein. Er bat aud nicht immer 
einen rojigen Pfad gehabt. Nun ruht er 
von allen Strapazen des Lebens aus, 

Seute, den 15. Oftober, find e$ gerade 
25 Sabre dab Peter Friejens Hochzeit 
hatten (Frau Peter Friejen ift Onfel Ab- 
rahbam Siaaf’s einzige Tochter). Krügers 
und Neufelds, meine Gejchwijter, fuhren 
zur Silberhocdhgeit. Es ift von bier bis 
Blumitein einen Tag und eine Nadt 
VBahnfahrt. Papa, dem war e8 jehr jcha- 
de, dab er nicht fahren fonnte. ber al 
lein fann er nicht geben; er ftügt fi 
beim geben immer auf uns, dann geht er 
jo nod) iiber den Hof bis W. Krügers. Sch 
und Schweiter Sufie find noch bei ihm. 
Die Prüder Hans und Nakob find aud 
nocd) allein, aber find alle eingezogen. Sans 
bat dort auch ichon den Typhus gehabt, 
und Safob das Fieber. Es gibt für ums 
dann recht ichhvere Stunden, bejonders für 
Bapa. Dem gebt foldhes jehr nad), aber 
nad) diefer Zeit Leiten fommt eine andere. 
Krügers Haben auch jchon zwei Söhne im 
Dienft: Gerhard und Abraham. Papa 
jagt: Liebe Juftin, du jollit uns aud) 
ichreiben, wie alt Onfel A. Warfentin ge- 
worden it. So jcheidet einer nach dem 
anderen aus diefer Welt. Wer weiß wie 
bald, dann ift die Reihe aud) an uns. Ad, 





wenn wir uns dann dod) alle treffen möd)- 
ten vor Gottes Tron! Lieber Onfel und 
liebe Tanten, dort hören aud) Ihre Kei- 
den auf. Dort wijcht die VBaterhand jelber 
die Tränen ab, die au hier jo viel 
geweint werden. 

Nun zum Schluß nod) einen herzlichen 
Grus von Papa. Muf Wiederjehen bei 
Sein! 

Tina Sriejen. 


Die Schreiberin ijt von Gerhard Frie 
iens Töchtern eine, die früher in Blum- 
jtein und dann in der Hrim gewohnt und 
nun bei feinen Kindern in Walded ijt. 
Sein Vater Jakob Friejen war befannt 
als Schmied-Friejen in Xichtfelde, hernad) 
in Blumijtein. 

Mein Mütterchen freute ji), dod) end 
lid; mal Nadricht zu erhalten. Sie ift 
bei ihren 85 Jahren verhältnismäßig 
wohl, nur die Yuftbejchiwerden macden es 
ihr jchwer. Dod ginge jie au jchon 
ganz gern heim und jtimmt mit dem 
Dichter des Liedes, der fid) jo ausdrüdt: 
„Zauchen bald die Zurmesjpigen meinei 
Heimat vor mir auf? Da ih fann zu 
Sauje jiken nad dem langen jchiweren 
Lauf!” 

Mit beitem Wohlwunic von 

Sujltina Reimer. 





Minnejota. 


WBindom, Minnejfota. Nachklänge. 
Da; im Januar d. 3. in Hillsboro, Kan 
jas jehr merfwürdige Bibelbetradtungen 
jtattgefunden haben, mag jchon vielen Xe 
iern der NRundichau befannt jein, und doc) 
darf man annehmen, dab nocd eine große 
Anzahl unserer Wennoniten nicht mit der 
jelben nody mit der Mijlion unter Jsrael 
die von dem „Ssudenmijlionar Wm. 
Diefman aus Brooflynn, New Vorf, jtarf 
betont wurde, weil cs bobe Zeit iit, dat 
die Sudenmillion neben der Heidenmijlion 
mehr in Betracht fommt; denn das Heil 
in Ehrijto fommt doch von den Juden oder 
von Ssrael, wie die heilige Schrift lehrt. 
befannt it. 

sn der beiagten Bibelbetradtung in 
Hillsboro, wo unjer Melteiter SHeinrid) 
Both die Leitung hatte, war aud) der Ju- 
denmiflionar Wm. Diefmann von New 
Horf und bat dort jtarf mitgearbeitet, 
wobei er die Million unter dem alten 
Bundesvolfe fehr betonte. Er legte Klar, 
da Diejelbe von unjern Mennoniten jo 
mehr außer Acht gelaflen werde, welches 
wohl durd) Unkenntnis iiber die jo wichtige, 
Arbeit geichehen fein mcg. Nah Schluß 
der Bibeltracdhtung mochte der Br. Dief 
mann noc) verich cdcne Bejuche in Kanjas, 
wo er jehr gute Aufnahme und ein war 
mes intereile für feine Nundreiie fand. 
Er benutte die Gelegenheit, fiir Gottes 
Reichsjahe in jeder Beziehung zu arbei- 
ten. Er bat auch jchon längere Zeit eine 
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Beitihrift in deutiher Sprade heraus 
gegeb:n, die den Namen „Freund Köraels’ 
führt, in welcher die Arbeit und der gute 
Erfolg unter den Juden deutlich befchrie 
mande Xejer der 


ben wird. Sollten 


Mennonitifche VUundfcjan 


Rundihau und viele andere Xujt haben, 
ji die £leine Zeitichrift zu verjchreiben, 
die möchten ji dann Probenummern 
ausbitten, die jogleicd) folgen werden. Hier 
folgt die Adrejje: Nev. Wu. Diefmann, 
Bor 48, Station A., Brooflynn, WR. 2. 

Schreiber Ddiejes it fein Angejtellter 
Agent für die Zeitichrift, aber ein ivar- 
mer Freund Ssraels. Windom, Minne- 
jota, Rout 2, Bor 86. 

33. Fait. 








Binghbam Lafe, Minnejota. Wenn 
Vinnejota falte Zeiten aufzumweijen hat, 
dann bat eS aber aud) warme Tage zu ver- 
zeichnen. ES bleibt nicht immer falt; 30 
Grad unter Null hört ji für diefen Win- 
ter jegt doch mal auf. Es ijt jhon der 5. 
März, und die jehr ungeduldigen Yarımer 
jieht man jyon iibers Yand jchreiten, um 
auszufinden, wo ein PBläßchen troden ijt, 
die Egge und den Pflug hinzujchiden. Die 
geiwöhnlidyen Yarmer haben übrigens nod) 
ein paar Wochen Zeit, bis jie mit der 
Saatzeit anfangen werden. Bas halbe 
Deinnejota hat ja zu fun mit Umziehen. 
Senn man auf den Weg jchaut, jieht man 
Xeute, die da ziehen. Es fomunt hier eine 
Karload nad) der andern mit Yarmıgerät:- 
ihaften an, die meilten heute von „FZova. 
Doc) jind von hier hunderte enter, die 
da Plage wecyjeln. Das ijt doc) ein red) 
tes gigeunerleben. Warum fann nicht ein 
jeder jein eigenes Yand haben? 

„atob Quirings gedenten dieje Woche 
iyr Heim ın Wountain Nafe zu beziehen. 


Joyanı %annoiw hat die 9. 9. Unruys 
(Jarın? Ed.) aud) Ion bezogen. Bein 
viy We. DIE 1 jeye beihajtigt, Samen 


nau) der Stadt zu Jayren. Wr gedentt im 
yalwwen Wearz Die Lar zu laden und nau) 
„noniana aAuziwanıpjen. Des Opengenann 
ten Siiwager Joyann rielen von Cyi 
IDOL, Wioluana, It Yier auf DeuWy. Aue 
Heinrich linruys jind aud Ion Moun 
tain Yale Diirger, indem Ye il den 1. 
Marz it ihren Siebenjachen dorthin be 
gaben. Die Zown-Clerfs und VBanfiers 
hatten cs Die drei Zage, 25., 26. und 27. 
sebruar jeyr drod, iv oJicy) die Ausländer 
alle einichreiben lajjen muBten. Das war 
eine lebhafte Zeit. Linjere Zeit it jo 
wechielbait; cs gibt au) mandmal gute 
Zeiten. Den 7. Marz tit hier in der Nad) 
baridaft eine Hochzeit, namlid Johann 
Herdes und Maria Did, E. E. Dids Tod) 
ter, auf der Jar. Es joll ja jo aud) 
jein: Freien und freien lajjien; bauen und 
pflanzen. 


5 
i. 


Martin Wannow 


Nebrasfa. 


Sampton, Nebrasfa, den 9. März. 
Werter Editor und LXeier der Rundichau! 
Da das Wetter heute jo ilt, daß man nicht 
was beginnen fann, jo will ich wieder et 
was bon bier beridten. Wir hatten in 
letter Zeit jhon recht jchöne Tage; heute 
it wieder Winter im vollen Sinne des 
Wort. Als wir erivadhten, regnete es ct 
was bei jtarfen Winde. Doc der Regen 
verwandelte jich bald in Schnee, und jekt 
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jtürmt es mit Schnee wie diefen Winter 
wohl nie. Dod) ijt nicht viel Froit 

Diejes Leben ijt alio jehr wecjielhaft 
Heute jcheint alles jehr ichön und gut zu 
fein, und morgen bat alles geändert, und 
man begegnet der dunfeln Seite Ddiejes 
Zebens. Wir dürfen uns aber damit trö 
iten: E8 gibt nad) diejer Zeit eine andere, 
wo alles unveränderlid jchön und gut 
bleiben wird für den, der jo leben wird, 
dab er würdig jein wird, jene Welt zu er- 
langen. 

Sn legter Zeit waren in der M. B. 
Kirche Bibeljtunden oder Predigten über 
die Wiederfunft Jeju Ehriiti. Sie wur 
den von den Brüdern Ramjeier und Schrö 
der aus dent Diten geleitet. Es war in 
der Zeit jehr drod, doch wurden die Ber 
jammlungen redt gut bejucht, bejonders 
abends. 

Auf der Sranfenlite jind Schweiter 
David Hiebert, welche jchon lange frant 
it, und Br. 3. ©. Negier. Schweiter 
Siebert iit wohl zuzeiten etivas bejjer und 
dann wieder etwas jchlechter. Wie fie ge 
rede gegenwärtig it, fann ich nicht be 


jtimmt jagen. Br. Negier iit ziemlic) 
ihiwad. Seine Seranfheit iit Blutarmut. 


Sie haben ihm ion etwas gejundes Blut 
in jeine Adern gebradt, aber die Zeit 
nmmß lehren, wie der Erfolg jein wird. Die 


Soffnung auf jeine Genejung tt mur 
ihiwad). 
Die legte Zeit war fir ınand) einen 


eine beivegte, wo jogar jein Eigentum be 
wegt tvurde. Etliche jind nad) Oflahonta 
gezogen, andere nad Hanlas und noch an 
dere wollen nad) Yafe Charles, Yoniliana, 
sieben. Br. Namjeier jagte in einer An 
iprade, man jolle nicht glauben, einen 
Blaß zu finden, welcher an den Himmel 
angrenzt. Nein, fjolange wir in Diejer 
Welt leben, werden wir mit manderle 
Schwierigfeiten zu Fänpfen baben, und 
überall, wo wir auch bin ziehen mögen, 
wird manches zu wiinichen bleiben. Aber 
wenn man ji) der Gegend und den Ber 
hältnifjen anpast, dann fann man, wenn 
der Serr feinen Segen gibt, iyon jein Aus 
fonımen haben. 

Möchte noch allen auf den verichiedenen 
Unjiedlungen zurufen: Nur mutig! denn 
ein Sprihwort jagt: Dem Wlutigen gehört 
die Welt. 

Möchte hiermit noch einen Grub; an alle 
unjfere Verwandten und Freunde abitat 
ten. Bitte, laht alle von Euch hören, jo 
wie von Eurer Gegend. 

Während ich diejes jchreibe, hat es ichon 
aufgehört mit Schneien, und die Sonne 
icheint durch die Wolfen. Möchte aud) bei 
einem Ieden die Sonne dur die Wol 
fen bredden in dieler dunklen Zeit, ja, 
möchten fi bald alle Wolfen verziehen 
und die Sonne der Gerecdhtigfeit wieder 
fcheinen, ijt unfer Wunich und Gebet! 





3.3. Wiens. 
Süd-Dafota. 
Marion, S. Dafota, den 12. März 
2, Br. Wiens! Gefundheit und Wohl- 


ergehen wünjche id) allen Gejchwijtern und 
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Befannten, wo immer jie ic) befinden. 
Auch fann ich berichten, daß wir, Gott 
jei Dank, jchön gejund find. Die Ge 
jundheit ijt nicht genug zu jhägen. Br. 
Sohann Negier, der auch ichon Jängere 
Zeit fränflid”) war, fi) aber nad) einer 
Beiprehung mit jeiner lieben Frau ent 
ihloß, jich operieren zu lallen, mußte 
dod) gleich jterben. Die Beerdigung fand 
den 10. März in unjerer Sirche bei Ma 
tion jtatt. Die Klirde war überfüllt. 
Zchr viele waren gefommen von nah und 
fern. Sonjt it der Gejundheitszuitand 
ziemlich gut, Gott jei Danf. Das Wetter 
it jchön; es wird wohl bald ins Feld ge- 
ben, wenn es fo beibehält. Geegat ba 
ben wir jchon lange. Manchmal friert 
es aud zu jehr, dann mu man wieder 
warten, bis die liebe Sonne e$ wieder 
auftaut, und danır geht cS wieder frijc) 
drauflos. Zum Schluß einen herzlichen 
ru an Alle Gejchwilter und Bekannte 
von 


an 


Dietrih D En und Familie, 





Tanaba. 
Manitoba, 


Sroimweide, Horndean, Manitoba, 
den 3. März. Allmählich beginnt der bar 
te Winter ji) eines andern zu befinnen, 
denn der Frübling fonmmt, und dann muB 
er die Serrichaft abgeben. Nun wir find 
auc) alle einitinunig für eine mehr gelinde 
Ntegierung, denn der Winter it mım ein 
mal zu £onfervativ. Webrigens bat nod) 
alles jehr gut gegangen, außer mit dem 
sutter, welches jehr fnapp war und nod) 
it. Doch auf Stellen wird es ja nod 
ihlimmer fein. Wir fönnen bier alio 
gleich Tehen, wie abhängig wir von dem 
(Seber alles Guten find. Aber Bott muf; 
zu mancen Zeiten eine recht deutliche 
Sprade mit uns jpredhen, jonit denfen 
wir uns immer gleich viel zu jicher. 

sreitag, den 1. März, hatte ich lieben 
Schulbejucd, indem die zwei Bredigerbrü 
der A. Friejen, Rojenheim, und 3. Schrö 
der, Schönau, fowie die beiden Schullehrer 
N, Siesbredht, Neu-stronsthal, und H. Hil 
debrandt, Hoffmungsort, mid mit einem 
lieben Bejuch beehrten. Hoffentli haben 
wir alle einen Runid gefaljt während die 
ier Zeit unjers VBeilammenjeins, nämlich 
wo der Apoitel jagt: Wacdjiet in der Gina 
de und Erfenntnis ujw. 

Liebe Leier! In folk einer Zeit wie 
diefe iit nichts jo wichtig als das geiltliche 
Wachstum, denn wir fehben, die materielle 
Welt fommt zum Nbihluß, von jegt nicht 
mehr lang, und wo find wir mit unjern 
Kindern? Eltern und LXehrer, was ind 
unsere Bilichten? Sind wir auf dem We 
ae, unfere Stinder für des himmlischen Va 
ters Armee auszubilden? Sollte Gottes 
in diefer Richtung nicht mehr auf 
wachen? Viele unjerer jungen Männer 
mitlien jebt vor Scham erröten, wenn jie 
bon der Obrigfeit gefragt werden: Alfo 
du mwillit nicht al Soldat dienen, und iva 
rum nicht? Freilidd) fommt die Antwort: 
Sch bin einer von den Wehrlojen ujw. — 


Wolf 
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Nun, mein junger Dann, wieviel bijt du 
zur Andacht gegangen? So jagte einer 
3. B. : Die legten vier Jahre bin ic) in 
feiner Stirche gewejen. Da jıeht man, was 
jur ein Snterejje da ijt. Tot, ja total tot! 
venfen wir, wenn wir in dierer Weile aud) 
dem "ienjt entgehen, dag wir bei Gott 
angeneym jind? Weitnidten! Labt uns 
der Obrigkeit zeigen, dag wir wirklidy jind, 
was wir befennen, wie die Apojtel es ta 
ten, wie jie ein freudiges Befenntnis ab- 
legten für ihren Weijter, jo da jelbjt die 
Obrigkeit in Schwierigkeiten fan, was 
mit dDiefen Denjcyen zu tun jei. Hier un- 
jere Obrigfeit weiß ja glei, worum es 
ic) handelt, und hat aud) jonjt feine Be- 
denfen darüber. Kin wahrer Bibelchrit 
wurde gefragt: Warum willjt du nicht zum 
Dient geyen? Dann jagte er ganz freu- 
dig: „seus ehrt mid), meine Yeinde zu 
lieven und nicyt zu töten! und er ging 
ganz jreudig von dem Gericdhtsplag. LO 
lat uns joldyem ein wenig nac)denten, 
denn wir werden nod) jchwierigern Din- 
gen begegnen. 

ver Yropyet Daniel jagt ion: Es 
wird eine trubjelige Zeit jein, als nicht ge- 
wejen ijt, jeit daß Xeute gewejen jind bis 
auf dieelbige Zeit. - Diejes haben wir bor 
uns, gerade ehe der Herr kommt; denn im 
erjien Zeil des VBerjes jagt er ja: Zur jel- 
bigen ‚geit wird der große Yürjt Veichael, 
der fir die Stinder deines Bolfes jtehet, 
id) aufmadyen, Dan. 12, 1. 

Der Prophet „Jeremia blidte im pro- 
phetiidyen Berjt aucy auf die Zeit des En- 
des, und traurigen Herzens rief er aus: 
ie ijt mıie jo Iyinerzlicy weh! Wein Herz 
podyt mir im Xeibe, und habe feine Yube; 
denn meine Seele höret der Bojaune Hall 
und eine Heldicyladyt, Ser. 4, 19. Sm 22. 
verje jagt er ferner: Aber mein Vol£ ijt 
toll, und glauben mir nicht. töricht jind jie, 
und acdıten’s nit. Weile jind jle genug, 
Uebels zu tun; aber wohltun wollen jie 
nit lernen. 

Es geht gerade wie zur Zeit SSraels, 
denn es Ichien, alles PBredigen war um- 
jonjt. Sie lebten fröhli dahin, bis der 
Herr jie ernit heimjuchte. Jejaia jagt fol- 
gedejjen im 16. Stapitel im 9. Verje: Da- 
rum weine ich um Saejer, und um den 
Weinitof zu Sibma; und vergieje viele 
Tränen um Hesbon und Eleale. Denn es 
iit ein Gejang in deinen Sommer und in 
deine Ernte gefallen, (Ver 10). Dab 
Freude und Wonne im Yelde aufhöret, und 
ın Weinbergen jaucyzt und ruft man nidt. 
Man feltert feinen Wein in den Steltern; 
ich habe des Gejanges ein Ende gemad)t. 

Stimmt diejes nit mit dem, wo jic 
yelber nachher, als fie in der Gefangen 
ichaft waren, jagten: Wir hingen unjere 
Harien an die Weiden: wir jaßen an den 
Wajlern zu Babel und weinten, wenn wir 
an Zion gedadten? DO, es jtimmt ganz 
genau. Mufte nit unjer Heiland eben 
fall$ weinen, al® er jich der herrlichen 
Stadt Ierufalem näherte und er das grau 
fige Bild der Zeritörung vorüber gehen 
ab, das im Anzuge war?.D, jagte er: 


Serufalem, Serufalem! Wie oft habe id) 
deine Sinder verjanmmeln wollen, wie eine 





Senne ihre Küdlein unter ihre Flügel 
und ihr habt nicht gewollt, ujw. Und die 
Prophezeiung unjers Heilandes ging bud)- 
ttäblih ın Erfüllung. Docd es war für 
Ssrael zu jpat, jie hatten die Warnungen 
nidyt geachtet. 

Lieber Mitpilger zur Gwigfeit, achten 
wir jie? Der Prophet jagt: Die Verjtän- 
digen werden e8 adıten, aber die linver- 
itändigen werden es nidht adıten. So 
wollen wir mit der Hilfe Gottes einen 
neuen Borjag fajjen und denjelben aud) 
verjuchen auszuleben, jonjt geht es uns 
gerade wie jenen; denn das iit uns als 
Vorbild geichrieben. So lat uns, liebe 
Lehrer und Kollegen, aud in umjerm 
Sculzimmer im wahren Sinne des Worts 
Lehrer jein, denn die Zeit ijt zu kurz, um 
jie zu vergeuden. Alle unjere Schüler 
follten uns auf dem Herzen liegen; wir 
jollten ihnen ein gutes Beijpiel und Erem 
pel jegen. Der Segen und Lohn kommen 
ipäter in jo großem Mae, als wir uns 
faum gedadht haben. 

Dasjelbe fommt den Gemeindevorite- 
bern zu, denn ihre Aufgabe it, das Wort 
zu predigen, es jei zur Zeit oder zur lIn- 
zeit. Nachher wird cs eine friedjame 
Frucht der Gerechtigfeit wirken. Möge 
Sott uns in diejer Zeit führen auf We- 
gen der Gerechtigkeit! Grüßend, 

AR. Töowß, 

Winkler, Manitoba, den 4. März. 
Werter Editor und Lejer! Gejund jind 
wir in unjerer Yamilie, Gott jei vielmal 
Dank dafür. E3 geht aud) hier no im- 


mer jo wie in der alten Zeit: Geboren- 
werden und Sterben. Ein mander 


Menich wird in der Blüte des Lebens vom 
Tode dahingehafft, und wohl ihm, wenn 
er vor jeinem Sterben nod) Vergebung 
feiner Sünden gejuht und erlangt bat, 
falls er ich bis dahin noch) nicht befehrt 
bat. Denn der Menidh it ja in feinem 
Leben nur wie eine Blume auf dem Yel- 
de. Heute jteht jie blühend da, und mor- 
gen fährt der Schnitter darüber, und du 
fenneit ihre Stätte nicht mehr und weiht 
nicht, wo fie geitanden hat. Da wir ein- 
mal jterben mütfjen, ift uns gejegt. Wenn 
ih) eine Xeihe im Sarge betrachte, dann 
meine ich nicht, da der Menjcdh gejtorben 
iit, nein, derjenige ijt allen irdiichen Sor- 
gen und Schmerzen überhoben. Aber oft 
weine ih darüber, dab ich nod) jterben 
joll, denn der Menih it mandmal von 
den irdiihen VBerhältniffen jo eingenom- 
men, dai; er für feinen lieben Gott fait 
feine Zeit übrig hat. Ein jeder joll fi 
aufmachen und im Geijt zu feinem SHei- 
land fommen mit reuigem $Serzen und 
Vergebung feiner Sünden empfangen. 
Hier aus der Umgebung weil ich nicht 
von beiondern Neuigfeiten zu berichten. 
Krankheiten find ja auf mehreren Stel- 
len in den Familien, jowie Frau Abram 
Hildebrandt, fie hat wohl jhon ein Jahr 
gelitten an Sclagfranfheit und ilt Ddie- 
fen Winter mehrere Male ichwer franf 
geivefen. Rev. Heinrih Hildebrand iüit 
diefen Winter ebenfalls jeit einiger Zeit 
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„A auE su, 
Btisiiehlr, 


weinen, 
möchten 
unjers 


bitter 
Herz,” 
Leiden 


„Weinen möcht ich, 
Seju Anblid bricht mein 
wir wohl im Blie auf Die 
Seilandes ausrufen. 


„selus aber wandte fich um zu ib 
nen und jprady: Ihr Töchter von Jeruia 
lem, weinet nicht über mich, jondern wei 
net über euch jelbit, und über eure Kin 
der.“ 


Das wollen wir uns gejagt jein lat 
ien, dab wir über uns weinen, wenn wir 
uns in die blutigen Xeiden und Den 
ihmachvollen Streuzestod unjers Heilandes 
verienfen. Wir und unjere Siimden wa 
ven es ja, die ibm die Schinerzen bereite 
ten. 


wir aber recht tief von Der 
Sündbaftigfeit unjers Wejens überführt 
werden, jollen wir doch die Xeiden unjers 
Seilandes betrachten, um daran zu jeben 
welches Opfers es bedurfte, uns zu er 
löjen. Dies fann verhindern, dab wir 
die Stranfheit unjerer Sünde als nur leicht 
anjehen. 


Damit 


Der Brophet Iejaias jagt: 
wahr er trug unjere Sranfbeit, und lud 
auf jich unjere Schmerzen. Wir aber hiel 
ten ihn für den, der geplagt und von Gott 
geihylagen und gemartert wäre. „Die Ju 
den glaubten, da der Herr Nejus ein 
Sünder jei und deshalb von Gott jo hart 
geitraft werde. Llnjere Ehriitenheit weil; 
es bejier: Er jtarb für uns! Mber Dieie 
Erfenntnis hilft ihr nichts, folange fie 
nicht ihre Schuld bereut und Buhe tut. 
Der jeligmadende Glaube wird nur dem 
reuigen Sünder suteil. 


„olir 


— 63 iit bemerfens wert, dal; der Herr 
indem er den weinenden Frauen jagt, dai; 
fie nit über ihn, jondern über fi und 
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ihre Rinder weinen follten, mit feinem 
Wort daran erinnert, dal er um ihretwil 
len in die beflagenswerte Zage gefommen 
war. Er weilt nur bin auf die Dinge, 
welche ihnen bevoritehen, al3 Grund zum: 
Weinen und zur Klage. Er wollte fein 
Leiden jelbit tragen, und menihlides Mit 
leid fonnte und durfte ihn feine Erleich 
terung geben. Er war nicht gekommen, 
dab er ich dienen lajjen, jondern zu die 
nen. auch nicht bemitleidet zu werden, jon- 
dern jein Leben aus Liebe zur Welt zu 
lajien, und daran hielt er feit bis zum 
legten Mugenblid. 

- „Da er geitraft und gemartert ward, 
tat er jeinen Mund nidt auf, wie ein 
Zamm, das zur Sclahtbanf geführet 
wird, und wie ein Schaf, das verjtummet 
vor jeinem Scherer, und jeinen Mund 
nicht auftut.” — Wie treffend jchilderte 
der Prophet jihon jo lange vorher das 
Verhalten unjers Heilandes in jeinen Zei 
den! Und warum verhielt ji) der Herr 
jo jtill und wehrlos wie ein Lamm oder 
Scaf, weldes fi) jeinem Scherer oder 
Sclädter mit verichlojienem Munde au? 
liefert? Er litt aus freier Wahl. Ein 
erzwungenes Opfer hätte zum Xöjegeld firr 
die verfaufte Welt nicht genügt. Falls er 
bereut hätte, das Erlöjungsierf übernom 
men zu haben, jo hätte es feiner Hlageii 
von jeiner Seite bedurft, denn bei der 
Sefangennabme jprad) der Herr zu dent, 
der das Schwert auszog und dem Stnecht 
des Hohenprieiters das Ohr abhieb: „Oder 
meinjt du, daß ich nicht Fönnte meinen 
Vater bitten, daß er mir zuiciete mehr 
denn zwölf Xegionen Engel?" Wir dan 
fen dem Serrn, dab er uns jo geliebt hat, 
dal; er ic) weder durd) Spott nod) Schmer 
zen bewegen lie, die Lait, die auf ihn 
lag, von fid) zu werfen. 

Die gegenwärtige Zeit mit ihren 
Schreden und ihrem Elend zwingt uns 
zum Nachdenken, mehr denn es in frühern 
Sahren der Zal war. Sie erinnert uns 
an das berannahende Ende, an die Worte 
Seju, welche er inbezug auf das Ende ge- 
iprocdhen, aber fie erinnert uns aud) daran, 
was Sejus getan hat, um es uns zu er- 
möglichen, aus all dem, was über die Welt 
bereinbrecdhen joll, unverjehrt bherbvorzuge 
hen. Er bradte jeinen Zeib zum Opfer 
dar, damit wir dem eivigen Tode entrijjen 
würden, und der Geiit, der ihn von den 
Toten auferivedet hat, wird auch unjere 
iterbliden Xeiber lebendig machen. E83 iit 
flar, daß in der legten Zeit, die Gläubi- 
gen nicht verichont bleiben werden, jondern 
werden miüflen Verfolgung leiden und 
manche von ihnen auch den Tod erdulden 
um ihres Glaubens und ihres Zeugnifjes 
bon Seju willen. Aber Berfolgung und 
Tod wird nur für diejfes irdiiche Leben in 
Vetracht fommen, auf das ewige Leben 
aber feine Macht haben. Die gegenwärti 
gen Schwierigkeiten, die fi unjerm Feit 
halten an der Lehre Ehriiti in den Weg 
jtellen, mögen, fo wenig fie auch heut noch 
ins Gewicht fallen, der Anfang werden zu 
jenen Berfolgungen, von denen der Herr 
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Sejus jeinen Nüngern jagte, ehe er aus 
diejer Welt ging. Und diefe Zeit mag die 
legte, den Süngern Ieju zur Verfügung 
itehende Vorbereitungszeit auf die fom- 
inende große e ‚Trübjal jein. 





— Da wir uns borige Woche mit Sranf 
beit entichuldigten, müjjen wir -jegt nod) 
hinzufügen, dab das rechtzeitige Erjcheinen 
der vorigen Nummer dadurd) verhindert 
wurde, dab eine: Sendung Papier nicht 
rechtzeitig anfam. Wir bedauern die Ver 
ipätung und bitten um Nadlidt. In der 
vorigen Nunumer war bereits die Nede da 
von, dab unjer Familienfalender in Cana- 
da verboten jei. Wir hörten jet, dab fich 
das Verbot mur auf den Slalender diejes 
Jahres (fiir 1918) eritredt, und nicht, wie 
einige e8 binzuitellen juchten, dab derjelbe 
überhaupt nicht mehr in Canada erjcheinen 
dürfe. Es wird unjer Beitreben fein, in 
dem Kalender für das nädite Jahr nur 
jolchen Zejeitoff zu bringen, der unanjtöhig 
auch fir unjere Nachbarn it. 


Ans Mennonitiihen Kreiien. 


Sacob Quiring berichtet den 4. März, 
daß jie von Vinghan Lafe nad) Mountain 
Zafe, Minnejota, ziehen werden. 

3. ©. Wall, Rujb Lake, Saskatchewan, 
bittet jeine Nundichau ferner nad) Renata, 
B. E., zu jchicken, denn fie jind auf unbe 
Itimmte Zeit da hin gezogen um anderes 
Klima zu haben. Er bittet alle Befannte 
und Berwandte zu grüßen. 

Sobann 9. Friejen, jhreibt am 2. 
März: „Weil wir von Montezuma nad) 
Halitead, Kanjas ziehen, jo bitte id, un 
jere Nundichau von jet an dorthin zu 
ichiefen.. Während ich diejes jchreibe, reg 
net es etwas, und wir hoffen, daß wir 
einen jehönen Regen befommtn werden.“ 

Sorndean, Manitoba, den 1. März. 
Das Wetter ijt eine Zeitlang jchön gewe 
jen. IH kann aud) berichten, dal; den 26. 
Yebruar in Altona in der Slirche eine Be 
gräabnisfeier jtattfand. ES murde ein 
Süngling zur Grabesruhe gebradt. Sein 
Name war Heinricd; Bergen. Er bat jein 
Alter gebradht auf 26 Jahre weniger vier 
Tage. Gruß an alle Lefer von Nacob und 
Tina Giesbredit. 


Sasfatchewan, 
it zu berichten, 
Sonntag abend, den 3. März, bis Montag 
abend einen itarfen Schneeiturm hatten. 
Und in all dem Schneeiturnm famen Ger 
hard Ejau und alte Franz Enns von Her 


Reinfeld, 
Bon bier 


den 6. März. 
da; wir bon 


bert. Auch die FYrau Herman 
Dsler fam mit und ilt bier bei Peter 
3: B. Veters zu Gafte. Wohl dem, der 
bei jolhem Wetter in der Stube betın 
warmen Ofen fiten fann. Sch babe bier 
in Reinfeld meine Fleine Wirtihaft an 
Sohn Nohann B. Beters verfauft. Gruß 
an alle Gejchwilter, Freunde und alle 
Rundichaulejer von Sohann 3. und Ju 
jtina Beters, Hague, Sasfathewan. 


Dyd von 
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Zangham, Sasfathewan, den 1. März. 
Der Gejundheitszujtand it mäßig. Das 
Wetter iit jehr ihön. Es geht bis zwei 
Grad warın. Dann denkt man wieder an 
den Frühling, wenn es jo ichön wird 
Einen Gruß an alle Freunde und Be 
fannte von Johann und Selena Balzer. 

Elbing, Sanjas, den 5. März. Bir 
haben jebr ihönes Wetter und hatten aud) 
einen jehr Ihönen Negen. Dem Herrn jei 
viel Dank dafür und für alles, was er an 
uns tut! Johann und CE. Both. (Die 
Gabe erbalten. Wird befördert werden. 
G».) 


Beter Sanzen, VBlumenhof, Saskatd)e 
wan, jchreibt den 26. Februar: „Bon hier 
iit zu berichten, daß wir jchönes Wetter 
haben. Diejen Winter it nit viel Schnee. 
Sc beitelle glei) die Mennonitiide Nund 
ihau für meinen Nachbar und jchide einen 
Dollar mit. Gruß an alle Sreunde in 
Manitoba. Gejund find wir noch alle.“ 

Dolton, S. Dakota, den 25. Februar. 
Das Wetter iit wieder gelinder geworden, 
und der Schnee jchmilzt heute jehr fort. 
Möchte hierinit unjern Freunden in Cana 
da zu willen tun, daß wir nody anı Leben 
iind. Wir hoffen auf Briefe oder Wad) 
richt durd) die Nundichau. Bitte, labt mal 
von Euch hören. Eure Sreunde 

Sohann und Anna Wollman. 

Siaaf Tichetter, Carpenter, ©. Dakota, 
ichreibt den 25. Februar: „Da ih mu 
Gelegenheit habe, möchte ich ein paar Zei 
len fir die Rundichau jchreiben. Leien iit 
leichter als Ächreiben, aber wenn feiner 
ichreibt, jo bat ınan auch nichts zu leicn. 
E83 iit falt genug wın zu frieren. Das 
Thermometer fommt oft auf 30 Grad 
unter Null.“ 


PR, Beters, Noiengart, B. ©. 


Neter 
Woymarft, Sasfathewan, Ijchreibt den 23. 
Februar: „Schicke hiermit wieder einen 


Dollar für die Rundihau auf ein weitere 
Sahr. Das Wetter it hier jet jehr jchön, 
fünf Grad warm. Schnee haben wir mır 
iehr wenig. Es gebt ebenio qut auf dem 
Wagen zu fahren al3 auf dem Schlitten. 
(Wir haben den Dollar erhalten. Dantf. 
ED.) 


Telmor, den 28. Februar. Das Wet 
ter it jekt wieder jchön, jo dal; die Leute 
wieder mit den Bubmüblen zu arbeiten 
anfangen, um die Saat zu reinigen md 
zu jeben, was jie nod) übrig balten 3: 
Sommer. Ich babe mir eine Rippe : 
broden; bin ziemlich hart gegen die Ed 
lehne des Schlittens gelaufen, jo dab mir 
der Atem ziemlich fnapp war. Nett ichein 
es wieder zu bejjern, jedoh nur langlaut. 
Mancher wird vielleicht denfen, wir leben 
in aroßer Gefahr, was wir auch nicht an 
ders denfen fönnen, denn alles gebt in 
Erfüllung. Dod der Menich denkt, und 

Noch einen berzliden run 


Sott Ienft. 
an alle, die jich meiner erinnern. Ylbra 


bam Enn3, Rofenort. 
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Meade, Kanjas, den 7. März. Bon 
bier ift zu berichten, da wir nad) langer 
Dürre jet, den 3. März, einen jchönen 
Negen befommen haben. Jett fann der 
Weizen, welder geblieben iit, wadjjen. 
Die Farmer fangen wieder mit der Yeld- 
arbeit an und zwar wieder auf Hoffnung, 
wie wir alle hoffen, dab der liebe Gott 
uns geben wird, was für uns gut it. 

S. D. Franz. 

Horndean, Manitoba, den 3. März. 
Der Frühling it Ion wieder vor der 
Tür. Da der Winter bier im falten Nor 
den jo lang ift, freut man fi) immer, 
wenn es jhönes Wetter gibt. Ich babe 
meine Adrejjie von Blum Coulee nad 
Horndean, Bor 18, verändert. Johann 
3. Sehler.“ 

(Alles richtig erhalten. Danke. Wir 
werden auch die Nenderung der Wdrejie 
berücfichtigen. Ed.) 

Needley, California, den 13. Februar. 
Werter Editor! IH möchte bitten, meine 
Adrejje zu ändern, anjtatt Route B. Bor 
117, jegt: Noute WU. Bor 267, Needley. 
Möchte gleich Tante Fr. Neufeld, Minne 
iota, bitten, ihre Adrefje zu jchicken, damit 
ich ihnen wie aud) den Kindern Gejchw. 
Dieen ichreiben fann. Ich ichrieb einen 
Brief, und der it doch wohl nicht hinge 
fommen. Wie ih mündlid) gehört habe, 
bat fie ihren Wohnplat aucd) verlegt. 

KH. 8. Iiaaf. 


Wales, N. Dakota, den 4. März. Da 
der Wind heute wieder ziemlich Ächarf it, 
jo babe ich Zeit, ein paar Worte an die 
Nundichau zu jchreiben. Der Winter it 
bier ziemlich itrenge geiwejen, jegt aber 
ihon eine Woche ihön, jo dab; der Schnee 
beinabe alle fort iitt und die Autos jtd) 
ihon wieder auf dem Wege jehen lailen. 
Sshr Eltern und Gejchwiiter, was macht 
Shr noch immmer, jeid Ihr immer nicht ge 


jund? oder warum lalt Ihr Euch nicht 
mal jehen? lUns wird bier die Zeit ziem 
lich lang, ben ganzen Yinter durd. Wir 


inen Scyivie 
Mein Bruder Jafos 
x ass N Mar: = ırit 
„yoyann und Maria SzpYiit. 


waren den 21. Gebruar bei ni 
gereltern auf Beind). 
war aucd) da. 
Safob Hofer No. 4, Freeman, S. Dalo 
ta, ichreibt den 13. März: „Wiüniche dem 
Editor und allen Xeiern die föltliche Ge 
jundbeit und die iiber alles wichtige Liebe 
und Gnade Gottes. Es fieht ganz ars 
nad) Arüglingwerden. Webrigens werden 
wieder Borbereitungen gemadt zu ver 
ijiedenen Bauten. Solz wird von den 
Sarmern viel gefahren. Strankheiten find 
öfter unter den Slindern. uch der Sino 
henarzt Beter D. Ziejen wird öfters Le 
jucht, verichiedene Fälle einzurichten. Cr 
führt aud auf dem Zuge weit umber, 
Unglirdsfälle qut zu maden. Sein jing 
ter Bruder Diedrih D. Tiefen foll da3 
Einrichten gut veritehen. Das it audı 
eine Gabe von Gott, jo ein Gefühl zu 
baben. E83 fommen von N. Dakota, Ge 
brochenes zurecht zu macden.“ (Die Zah 
lung ridtig erhalten. Danfe. Ed.) 





u 
. Dorndean, den 4. März. Werte Rund- 
Ihaulejer! Einen Gruß zuvor. Da e8 


heute nad) mehreren recht jchönen Tagen 
mal wieder jehr jtürmt, will ich aud) etwas 
für die Nundichau fchreiben. Der Gejund- 
heitszuitand it jet, fobiel ich weiß, be- 
jriedigend. Der Schnee ijt bald alle weg. 
Der Weg ijt jehe jhledt. Die Farnıer 
ind an der Arbeit, Saatgetreide zu reini- 
gen und allerlei fertig zu. maden zur 
Saatzeit. Nur jcheint es fehr troden zu 
fein; aber der liebe Gott fann geben, was 
er will. Mit Gruß, 3. B. Derfien. 

safob T. Dörkien, Kleefeld, Manitoba, 
ihreibt: „Das Wetter ift jegt jehr jchön. 
Veontag, den 11. hatten wir ein wenig 
Scjnee, aber der ijt jchon bald alle weg. 
Der Gejundheitszujtand ift hier nicht auf’3 
beite, denn fait von jeder Familie Hört 
man von Krankheit. Die Ernte war bier 
veridieden, aber die Preife find jo body, 
da man doc gut ausfommt mit wenig 
Setreide. Weizen Eojtet 2.09, Hafer 85 
Cents und die Gerite 1.75. Aber ic) habe 
bloß vierte Grad Weizen und befomme 
1.90.” 


Roithern, den 7. März. Bon hier ift zu 
berichten, da es immer noch Winter ift, 
denn e8 jchneit nody mehr. Wir dadıten, 
der März würde uns QTaumetter bringen, 
aber leider bringt er uns nod) immer mehr 
Schnee. Möchte no) durch die Rundihau 
befanntmaden, daß wir unfer Haus mit 
einem Acre Land bis den 1. Yuni jeder- 


zeit verfaufen möchten, d. 5. bier neben 
der Stadt Rojthern. Denn wir fönnen 


uns nicht mehr jelbit helfen, weil die Frau 
nicht gut sehen fann. Franz Lömwens, 
Vlontana, find gebeten zu fchreiben. 
3. €. Neufeld. 

Swift Current, den 5. März. Gruß 
und Wohlmunid an Editor und LXefer der 
Nundidau. Da ih auch ein LXejer der 
Rundichau bin, jehe ich immer zuerit nad), 
ob in den Berichten aud) etwas von Freun- 
den und Bekannten zu lejen ilt, jo will ich 
auc, etwas fir fie jchreiben. Falls je- 
wand an wich jchreiben möchte, lafje ich 
meine Adrejje aud) folgen. Gejund bin 
ich nod) immer, was id) auch allen wünjche, 
Der Winter iit hier bei Swift Current 
iehr wechielhaft, mal ein paar Tage ift e3 
Ihön mit Taumetter und dann wieder iit 
cs falt und jchneit und jtürmt mehrere 
Tage bis zu einer Woche und no mehr. 
Und dody wird viel mit Land gehandelt 
und von einem Ort nad dem andern 
Spazieren gefahren. So war aud) mein 
Stiefiohbn E. E. Neufeld von Alberta an- 
fangs Februar hier auf Bejuch und ift den 
12. zurüd gefahren. Aud ijt mein Sohn 
Beter mit ihm mitgefahren. So bin id 
jeit der Zeit ganz allein und die Zeit wird 
mir jehr lang. Dann judhe ih in der 
Rundidau nad, ob nicht Berichte von 
sreunden und Befannten find. Gruß und 
Wohlwunihd an Freunde und Pefannte, 
wo immer fie find von Kohann Düd, 
Swift Current, Sasfathewan, Canada, 
Bor 245. 
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Peter Epp, Inman, Stanjas, jchreibt am 
11. März: „Wir fuhren den 27. Oftober 
von unferm Haus weg, eritens nad) Sahu- 
arita, Arizona und California. Wir ha- 
ben alle Stinder gejund angetroffen. Die 
Reiie hat gut gegangen. Den 1. März 
waren wir wieder zubhaufe. Wir haben 
bon dem Winter und der Kälte nichts er- 


fahren. Es fühlt fich jeher gut, dort im 
Weiten. Liebe Sinder, der Herr jegne 


Euch dort in der Ferne und alle, die jich 
unjer erinnern.“ 


8. D. Thieben, Winkler, Manitoba, 
jchreibt: ‚Sn No. 7 der Rundichau hatte 


ih einen fleinen Bericht, wo id) jchrieb, 
da ih zwei Paar Slinder in Hague, 
Sasfatheivan, wohnen habe, ein Baar mit 
Namen David Frieiens und das ander: 
Baar — N. %. Thießens. In der Nund- 
ihau jtand aber: „B. 3. Thiehens,“ was 
nicht richtig war. Sekt werde ih ein 
wenig nad) Swift Current und Wymarf, 
Sasfatdhyewan gehen. David SHieberts, wie 
geht es Euch) no immer, jeid Ihr nod 
alle ihön geiund? Bitte, lat doch einmal 
bon Euch hören. Und 9. 3. Thiehens bei 
Walde, jeid Ihr aud) nod) alle gejund?“ 

Y. Giesbredt, 930 W. 63 Place, Los 
Angeles, California, jchreibt: „Ih las 
neulich, das mein lieber Onfel Abram 
Derkien, welcher bei jeinen Sindern Hein 
rich Derfiens in Sasfathewan war, ge 
jtorben ijt. Mein innigites Beileid, lieber 
Better Heinrih. Lab mal von Eu) und 
allen Gejchwiitern hören. Ich weiß Eure 
Adrefie nicht, jonit Hätte ich geichrieben. 
Wir find alle jhön geiund, außer Sarah 
ihren Mann, weldyer gerade ein Bein ge 
brocdhen bat beim Fahren auf dem Motor 
rad. Wir find auch jchon bald alt, haben 
ihon nur den einen Jakob zubauje. Die 
Mädchen find beide verheiratet und Peter 
iit beim Militär. Bitte, grüße alle Deine 
Seichwiiter und lafje fie mal von fi) ho 
ren laljen!” 

Dunelin, Sasfathewan, den 6. März. 
68 iit bier in unjerer weitliden Ede in 
Canada wohl ein guter Winter mit wenig 
Schnee, ihönem Wetter, guten Wagen- 
und Automobiliwegen. Bis jekt it no 
nicht viel Schnee gefallen, aud) iit es nicht 
jehr falt geivejen. Das Vieh geht fait alle 
Tage auf der Weide. Der wenige Schnee 
iit ihon dreimal aufgetaut, und das Waj 
jer bat jchon gelaufen im Swift Current 
Niver. Dr. Briebe war bier, den Leuten 
die inochen einzuitellen. Er.bat viel Ar 
beit in Diefer mennonitiihen Solonie. 
Sonntag ijt die alte Witwe Nohann Düd 
ie geitorben und joll den 7. in Schönfeld 
begraben werden. Auch ijt bei Safob 
Negieren ein jchwädjlicher und Fränklicher 
Sunge geitorben und den 6. D. begraben. 
Wir jind joweit, Gott jei Danf, von allem 
verichont geblieben inbezug auf den Sol 
datendienjt, wofür wir unferer guten Re 
gierung viel Dank jchulden. Auch hat ein 


Jeder in unjerer Gegend genug zum Le 
Mit freundlidem Gruß, 
Bm. Braun. 


ben. 
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Rofthern, Saskathewan. Wir haben 
jegt redht angenehme Witterung; einc 


rechte Erquidung nad) dein anhaltend Fal 
ten Wetter. Dieje Woche hörten wir fräf 
tige Predigten über „Uniere Verwandt 
ihaft mit Seiu“ von Br. Gerb. Buhler, 
Serbert, und über Jeju Abichiedswort. 
„Mir iit gegeben alle Gewalt im HSimme! 
und auf Erden,“ von Br. 9. U. Neufeld, 
ebenfalls Herbert. Nun joll in den übri 
gen Wochentagen in Cigenheim täglid, 
zwei bis dreimal in der Kirche Berjammi 
lung fein: Bibeljtudien, geleitet von den 
genannten Brüdern. Erwarten, weil er 
beten, ihöne Segenstage Möge der Heri 
jie ihenfen! Sann leider nicht dabei jein, 
weil unjere Schwiegertodhter B. S. Nem 
peliche frank iit, und wir ihre drei Hinder 
im Haufe haben. Wın. Nempel. 
Morje, Sasfatchewan, den 15. Yebruar. 
Hrau Peter Görken, die jhon längere Zeit 
an TIhyphusfieber frank lag, wird jchon 
bejjer. Beter W. Falk iit heute abgeretit 
nad) Manitoba, um Verwandte zu beju 
den. Das Futter ijt hier wegen der lett 
jährigen Trodenbeit jehr fnapp und teuer. 
Safer EZoitet 92 Gents per Buichel und 
Serite faufte ich zu 1.40 per Bujchel - 
Mub noch ein paar Zeilen an die Brüder 
in Manitoba und Hague, Sasfathewan 
richten, wenn Eucd) dies Blatt befannt iit. 
Wir möchten gern auch mal was von Eud) 
hören. hr ichreibt gar nicht, lebt Ihr 
nicht mehr? Das Wetter iit gegenwärtig 
nicht ehr ichledht. Bitte meine Zeitung 
und alle Briefe zu adrejjieren: Bor 121, 
Morie, Sasfatcheiwan! 
Stanz und Lena Gocrgen. 


Serhard Bergen, Hague, Sasfatcheiwan, 
ichreibt den 28. Februar: „Da e8 an der 
Zeit it, für die Rundichau zu bezahlen, 
fo ichiefe ich einen Dollar ein. Viel neues 
iit von bier nicht zu berichten, außer daf; 
man bört, dab bin und wieder Leute jter 
ben. So wurde au) geitern die Frau des 
Ktornelius Heinrich don jenjeit des Sid 
Niver begraben. Wir hatten einen ziem 
li) jtrengen Winter, aber jegt iit es jchon 
eine Wocde lang jehr jihön. Ob Beter 
Hieberts3, Walbhalla, N. Dakota, die Nund 
ihau lejen, und Dietrich riefen, Oswego, 
auh)? Dann find fie alle mit dieiem 
gegrüßt und auch die Gejchwiiter umd 
Sreunde in Manitoba, wo immer fie alle 
wohnen mögen. (Die beiden Genannten 
erhalten die Rundidhau. Ed.) Bon ran 
beit ilt hier nicht viel zu berichten. Gruss 
an alle Zefer.”“ 


Marion, S. Dakota, den 13. März 
Sch wünjche dem Editor und allen Zeiern 
der Rundichau in diefer jo erniten Beit 
den Segen Gottes. „Sit das Ende nahe?” 
Dieje Gedanken beihäftigen in der gegen 
wärtigen Zeit wohl jo mandes Herz 
Und warum jollten fie auch nicht? Da’; 
wir noch eine jchwere Zeit vor uns haben, 
finden wir ja in Gottes Wort deutlich und 
flar genug. Serr, jo wie du millit, io 
Ihi’s mit mir Im Leben und in Sterben. 
Nur dab ih hang allein an dir, u.j.w. 





27. März. 





follte unfer tägliches 
Auflag in der Rundidhau it mir recht 
wertvoll: „Sit das Ende nahe?“ Die 
Zeihen am Simmel den 7. März abends 
alles ift eine Erfüllung dejien, was 
Sejus jagte, das nod) "foınnıen wird, bevor 
er fonmt: Sriedrich Dirks. 


Gebet jein. Der 


Nuih Lake, Sasfatherwan, den 1. März. 
Werter Freund Wiens! Will Dir mit 
teilen, dai; wir jegt auf längere Zeit bei 
Nuih Lake, Sasfathewan, bei unjern Kin 
dern auf der Yarnı jein werden. Darum 
bitte ich, meine Rundidhau und Jugend 
freund von jet an dorthin zu adreijieren. 
Wenn das Wetter jo bleibt, hoffen wir in 
einem Monat mit Adern anzufangen. 
Seitern famen Jacob 3. Yröjen von Mani 
toba zurüd. Sie fuhren legten Oftober 
dort hin und hatten damals im Sinne, 
Manitoba zu ihrer fünftigen Heimat zu 
machen, falls es ihnen dort gefallen würde. 
Dnfel Fröje jagte nie bei der Begrüßung, 
jie jeien froh, wieder zubhauje zu jein. 
Dit einem berzliden Gruß an Editor und 
Zejer diejes Blattes zeichnen wir. 

Abr J. und Maria Frieien. 

Sague, Sasfatdheiwan, den 8. März. 
Werter Editor! Ich möchte durch die 
iverte Numdihau an die Lejer im Süden 
einige Bitten richten, und der Editor möc 
te mir den Raum dazu erlauben. Eritens: 
Srgend jemand möchte eine genaue An 
leitung geben, wie man WBeanuts pflanzt 
und zieht, dann, wie man Sühfartoffeln 
zieht; ferner: welches das ertragreidjite 
Corn iit, und dann, wo man all dieje 
Sämerein beziehen fann, das heit von 
Sarmern. Würde jehr dankbar jein, wenn 
mir jemand die Gefälligteit erweijen woll 
te. Dann möchte mir jemand berichten, 
ob in den Vereinigen Staaten Seidemwür 
mer gezogen werden, oder ob man da ir 
gendwo in den Vereinigten Staaten Gei- 
denwürmer Samen beziehen fünnte. m 
Voraus für jolde Mühe freundlidit dan 
fend, verbleibe ih Euer Mitpilger. 

DB. 3. Briefen. 

Suron, ©. Dakota, den 4. März. An 
Br. E. B. Wiens. Mir jind, Gott fei 
Danf, nody alle jhön gejund, weldes ich 
Euch) auch wünjcdhe von Gott, dem Vater 


durh Delum Chriitun, unjern Herrn. 
Amen. Ic leje die Rundichau jehr gerne, 
es tt viel Erbauliches darin. Unterm 


Schatten jeiner Flügel it mein Serz jo 


wohlgemut. Mögen wanfen Berg’ und 
Hügel, madt der Serr doc alles aut. 
Wenn er auch in feiner Liebe Brüfung 


bier auf Prüfung schickt, dient eS nur, 
dab; ich mich übe, dat; mein Auge auf ihn 
blidt. Das Wetter ift jett jchon zehn 
Tage wärmer; es jieht ganz nad Früh 
jahr aus. 3 iit eine traurige Zeit wegen 
dem Strieg und Sriegesgeihhrei. Ya, Got 
tes Wort erfüllt jich ja immer mehr und 
mehr. Möchte das Blutvergießen ein En 
de nehmen. Gott möchte es geben! 
alle gegrüft mit Pal. 103. Euer gerin 
ger Bruder D. D. Tichetter. (Sch babe 
nadjgejehen, und es ijt wirflid jo, wir 


Seid 




















1918, 


haben da einen Fehler in der Xijte ge 
macht. Cs jollte heißen $10.00, wo jegi 
$1.00 jteht. Bitte um Nahficht und Danf 
für die Mitteilung. Ed.) 


Eine Frage 


iiber die drei VBerfuchungen Seju der vier 


zig Tage in der Wüjte laut Zuf. 4, 
13. Bitte un eine Erflärung, ob der 


«hr 


eufel fihibar mit Seju war. 
Aug. Biebridh, 
Trohu, Alta., Canada. 





Nod) eine Trage. 

Ob man die abgejchiedenen Seelen der 

wiedergebornen Ehriiten rehtinaßig Engel 

nennen fann oder niht? Was find jie? 
B. Claafjen, Hague, Sast. 








Fortießung von Seite 7. 


frant, da er nicht zur Sirche Ffonmmen 
fann, um mit dem Wort zu dienen. Aber 
wollen boffen, dab es wieder bejjer wer 


dern wird. Nach diejer Zeit fommt im 
mer eine andere. 

Was das Wetter anbelangt, jo lajje 
ih) es mir jchon wieder gefallen. Die 


fälteite Zeit it für diejes Jahr wieder bo 
rüber. Ich habe vor Weihnachten eine 
Woche meiitens im Bett gelegen an Rheu 
matisnus. Ich fürdhtete, es werde nad) 
Weihnachten jchlimmer werden, aber id) 
babe ipäter feine Schinerzen mehr geipürt. 
Aber Boriiht mul ich gebrauchen, wenn 
ich nicht wieder zurücdtallen will. 

Ich Ächaune manchmal die Rundicau 
durch, ob meine nahen Freunde und Be 
fannte nicht ehhvas geichrieben haben; aber 
mandmal it nicht viel von ihnen darin, 
denn vermutlic” machen fie e8 gerade jo 
wie ich, denn dies ijt meine ziveite Storref 
pondenz, die ich dem Editor in zwölf Jah 


ren eingejhidt habe. (Soffentlih wird 
e8 von nun an öfter. Editor.) Grüße 
no) zum Schlus alle Freunde und Be 


fannte und winjche allen Gottes reichen 
Segen. * 
Seinrid 
ien. 


und Katharina Frie 


Saskett, Moanitoba. Diejenigen, 
welche fich beteiligt haben an dem Brief 
in No. 7 der Rımdichau von Yrau Enns, 
Sibirien, finden die Lejer eine zweite 
Liite von Saben, die mir nod) zugegangen 
iind. Um nicht einen jeden brieflic über 
den Emptang zu benadridhtigen, will ich 
e8 der Nundichau anvertrauen. Zobald 

sic) von dort Nachricht habe über den Em 
piang, werde id) es an die Rundichau be 
nachridhtigen. Der Herr möchte jid) doc 
des ichreienden Elends erbarmen ımd 
Frieden jenden! das tft mein Wunjd und 
Sehbet. Sage den Gebern noch meinen 
innigiten Danf für die Mitgefühle und 
fiir die erzeigte Liebe. . Nod einen Gruß 
an alle Xejer. 

Von 


E. Gröning, Horndean, Man. 1.00 
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Bernhard R. Dyd, Morris 4.00 
Daniel S. Zeichröw, Edenburg 8.00 
Sohann E. Wal, Dunelm, Sasf. 15.00 
Abraym Zadharıas, NRojenjeld, Man. 


7.00 
Abr. 3. Biebert, Wymarf 3.00 
Johann 3. Walman, Dolton, S. Dakota 

5.00 
3 8. E., Bretna, Dan. 5.00 
dran; Hiebert, Warman 5.00 
las Wiebe, Yangham 10.00 
PB. D. Willms, Jnman, Stanjas, 8.00 
3. Hunt, Wintler 1.00 
Slaat „Sehr, Winkler 1.00 
Daniel Zeiyprow, Edenburg, 3.00 
%. &. Siebert, Aberdeen, „Sdaho 5.00 
Johann Suderman, Didspury, Alberta 

3.00 
Sara) Suderman 2.00 
Ungenannt 3.00 
‚satob Sröje, Nieinland 2.00 
Witwe 3. Sröje, Neinland 2.00 
satob X. Wwiespredit, Steinbad) 2.00 


or. Sjaak, Xorena (durdy den Editor er 


halten) 5.00 
Jalob Heinrichs, Gretna, 5.00 
wıl). SHeinridys, Bretna 3.15 

Corn. 3. Dyd. 


Blumenort, Steindbad, Wanitoba. 
Einen freundliden Gruß der Liebe und 
des ‚Jriedens zupor. Wenn wir in der 
Apojteigejhichte im 10. Stapitel lejen, jo 
Jehen wir, wie der liebe Bott denen bei: 
jteht, die ein Webetsleben führen und ar 
men Leuten helfen. Es war ein Wann 
mit Namen Gornelius, ein Hauptmann, 
gottjelig und gottesfürdtig mit jeinem 
ganzen SHauje und gab dem Wolf viele 
Almojen und betete immer zu Bott. Der 
jahe in einem Bejicht ofjenbarlid) um die 


> 


neunte Stunde am Tage einen Engel zu 
Ihn eingehen, der jprad) zu ibm: Korne 
li! Er jprad: SBerr, was iit? Er 


iprad) zu ihm: Dein Bebet und dein Al 


mojen jind hinauf gefommmen in das Be 
dadhtnis vor Vott. Aljo belohnt der 
liebe Gott die Jrommen und Guten und 


die Wohltätigen. 


Wir haben hier jchönes und gelindes 
Winterwetter. Den 19. YJebruar war es 


fettes Jahr, als id) nad) dem Süden fuhr, 
die lieben Freunde und Bekannte zu be 
juchen. Diejes Jahr will id eine Reiie 
durdp die Zeitung machen, lieben 
ssreunde und Befannte zu bejuchen, zu 
erit nach Nebrasfa, Texas, Nanlas, Cali 
fornia, Oregon und Sdaho. Ich grüße 
hiermit 1 Tanten, Bet 


vle 


alle uniere Onfel, 
tern, Nichten, und wünjche ihnen die be 
ite Seiundheit getitlih und leiblich. 
der Serr eius jegne Eucd) alle! Amen. 
Bei unsern Kindern Nafob W. Friefens 
iit den 15. Februar ein Sohn geboren. 
Sonntag war in Blumenort im An 
dachtshbaus Doppelte Hochzeit. Bobhann 
KR. Vlett, Blumenbof mit Margaretha 2. 
Penner, Blumenboff, und SHemrih R. 
Reimer, Ylumenort mit Maria R. Did, 


ar 
Asa, 


Steinbadh, wurden von Meltejter Beter 
N, Did getraut. Wimjche ihnen viel 
Liebe und Freude, Glüdf und Segen. a, 


der Herr erhalte fie bei beiter Gejundheit. 
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Drum wertes Baar, das jidy verbunden 
sm Ehejtand nad) Gottes Wort, 

Sorgt, dab; Ihr werdet treu erfunden 
An Gott, und dienet ihm binfort 
Von Serzen ohne Heuchelichein, 
Dann wird er ewig Eud) erfreun. 


Verbinde beider Herz und Sinnen 

„sr reiner Xieb’ und wahrer Treu, 

Tai; all ihr Tun, was jie beginnen, 
‚Sn Frieden jtets vereinigt fie, 

Und nachzugehen fjei bemüht 

Dem Nleinod, das zum Himmel zieht. 


Peter und Anna Friejen. 





Sasfatdyewan. 

Queen Centre, Sasfathewan, den 
I. März. MWerter Editor! Ob meine 
storrejpondenz fiir jeden Xejer von großem 
Snterejje jein mag, will id dahingeitellt 
jein lajien, do da ich die werte Nund 
hau schon in die 20 Nahre unteritügt 
und fie aud) geihägt babe, jo möchte ich 
mit der Erlaubnis des Editors wieder 
einmal schreiben. Ich werde mitunter 
auch von Einem und dem Andern freund- 
lid) dazu aufgefordert. 

Sc) jeße nod) woraus, da die Nund- 
ihau wahrend der Zeit, das id) fie gele- 
jen babe, qute Fortichritte gemacht und 
Schritt gehalten hat auf dei Gebiet, wo 
fonit mandes andere ins Dajein gerufen 
wurde. Zum Beifpiel, ich jtelle mir die 
Storreijpondenten vor, oder aucd, wenn 
ein Schriftabichnitt eingeritkt wurde, — 
e8 wurden nit jo tiefe und lehrreidhe 
Sedanfen entwidelt wie jet.  Soldhes 
haben wir dem Erzichungsweien zu ver- 
danken. Sch will aber nicht von jo ei- 
nem Sprechen wie ich einer bin und nod) 
vielleicht etliche aus alter Zeit, die nur jo 
von hinten nadbhumpeln. Da ilt 3. Bei 


ipiel die Storrejpondenz mit der Lleber- 
ihrift „Der VBarmberzige Samariter” und 


nod) andere mehr. Auf joldhe Weije hat 
man immer eine Erbauung oder eine Be- 
lehrung, und man Sieht und fühlt, daf 
joldyes vom guten Geilt angeleitete Din- 
ge find. ic entiinne mid) auch®Wer zivei 
Sortießungen von Dr. Zube, wenn id 
ibn richtig nenne, mit der Weberichrift 
„Die Entwidlung des Charakters,“ jolche 
Dinge, wenn wir fie beberzigen vollen, 
wären jehr interejlant für das gegenwär: 
tige Geihleht. Man fiebt aber auch md 
lieit, dal; durd) die Zeitungen disputiert 
wird, wo dann der Eine jucht den Andern 
niederzuringen. Ih fann nicht jagen, 
dab jolhes Triebe des heiligen Geiftes 
find, oder dab; fie dazu dienen, Einer den 
Andern zu erbauen. 

Wir haben bier gegenwärtig angeneh 
mes Wetter, hatten jogar jchon etliche 
Tage TQTaumetter, jo daß der wenige 
Schnee, welcher nur in einer jehr diinnen 
Dede beitand, Tozujfagen zu Wafler ge- 
worden it. Der Gejundbeitszuitand im 
allgemeinen iitt aut. Geichw. Wilhelm 
PBrehmers haben ihre Sektion Land ver- 
fauft und jehen fih um, wieder irgend- 
wo ein Seim zu gründen. Br. ®Beter 


Blot war vor etliher Zeit frank, it 





Heile Blinde und Sirebs. 


Für Staar, Fell über den Augen, 
Krebs, wird ohne Mejjer mit Erfolg be- 
handelt. TQaubheit; Bandiwurm; Spul- 
würmer; Salzfluß; Satarrh; Wafjerfudt; 
Knohenfrai; Dffene Wunden; Magen-, 
Zungen- und Nierenleiden; Bettnäjlen. 
Kräge; Obrenfluß; Schnupfen; Ausichlag 
aller Art ujw. 

Bub von Augengeheilten; 
Krebs, jowie Zeugnijje frei. 

Dr. ©. Milbrandt, 
Crojwell, Midigan, 
u. ©. 4. 


Bud von 





aber wieder hergeitellt. Schw. Blocd und 
Schw. Buhler waren geitern bei uns auf 
Beiuh. Geihw. Abr. Enns’en waren 
heute unjere Gäjte, und wir hatten eine 
intereffante Unterhaltung aus Gottes 
Wort. 

AA Töow 3. 





Dsler, Sasfatdhewan, den 8. März. 


Werter Editor und Nundichaulejer! Bon 
bier ijt zu berichten, da wir gejtern 
abend ein jeltenes Nordlicht hatten. ALS 


die Abendämmerung noch nicht ganz ‚weg 
war, zeigte jih im Sitden ein Flarer 
Streifen, der die Aussicht hatte als ein 
Nordlidt. Und bald darauf zeigte jich 
etwas höher über dem flaren Streifen 
ein dumfelbrauner Bogen. Das hatte 
eine traurige Ausficht. Dies Braune ver- 
30g fich aber bald nad) dem Weiten. Sch 
denke, auch nod; mehrere, dab es fann ein 
Himmelszeichen gewejen fein. Wir haben 
bier fajt jeden Abend Nordlicht, aber im 
Norden, jo als wir e8 gewohnt jind. 
Wir hatten von Sonntag, den 3. auf 
den 4. die Naht einen Nordoit-Schnee- 
ifturm. Auch Montag bis abend blies der 
Wind nod) aus der Richtung mit Schnee. 
Weil ein jchwerer Schneefall bei dem 
Sturm war, gab e8 in den Gärten 
Schneewehen bis 8 Fu bod. Mir er 
zählte heute ein Mann: Er wollte nad) 
den Eltern gehen, als der Sturm vorüber 
war, und zivar wo er gewöhnlich ging, 
namlich durch den Garten. Aber weil num 
der Schnee jo jehr in die Bäume hiein 
getrieben war, ging er über. Mls er 
auf’ bödite fam, brady er miteinmal 
durch und jtaf fünf Fu im Schnee. Weil 
er noch feinen jfeiten Grund unter den 
Füben hatte, jtand er ganz jtill und war- 
tete bis fein Nadybar aus dem Stall fom 
men werde, was denn aud; bald geichah. 
Und jo jhrie er aus KLeibesfräften: 
Komm mir zu Hilfe. Diefer nahm eine 
lange Xeiter und eilte hin. Weil er fich 
auch nicht auf die Schneedüne hinaufiva- 
gen wollte, jhob er ihm das eine Ende 
bin, daß er es fallen fonnte, und dann 
zog er ihn aus feiner gefährlichen Lage. 
Wenn da nicht wäre Hilfe gefommen, hät 
te der Mann da mülffen umfommen. 
Den 2. März gab es bei ®Beter Hlai 
jens eine Verlobung. Ihre Tochter Sa 


tab verlobte ji) mit Yafob Fehr, Sohn 
des veritorbenen Sobhann Fehr. 


Weil das 





ten 


Ze 


Wetter an dem Tage iehr jhön war, fonn 
die eingeladenen 
und Anteil nehmen an dem Freudenfeit. 

Sohann 
20. Februar von feinem langen Leiden 
er.öft worden. 
7 Monate und 26 Tage. 


Mennonitifche Bundfijau 





27. März. 


3. Benian, 





Denn meine Augen haben 
Deinen Heiland geichen! 


Preis $1.00; Porto 10 Cents. 


Nicht allzuoft jehen wir uns in der angenehmen Lage, unjern Yefern 
Bücher anzubieten, die von Mennoniten verfasst worden jind. Cie find über- 
haupt jelten, diefe Büdjer, aber auf dem Gebiete der Erzählung ift diejes Vud 
wohl da8 erite feiner Art, das aus mennonitifcher Feder jtammıt. Sein Jnhalı 
iit ganz dazu angetan, die Stunden der langen Winterabende mit angenehmer 
Unterhaltung zu beleben und bei mandyem aus Ruhland Eingewanderten be- 
reit8 der Erinnerung entihmwundene Erlebnifie aus der alten Heimat wieder 
frifh iu8 Gedächtnis zurücdzurufen. Wer von uns gewejenen Rußländern 
hordht nicht auf, wenn das Wort „Schulgenbott” an fein Ohr jhlägt? Wie ge- 
läufig waren uns nicht die Namen: QTimofei, Zermfo, Watwej und viele andere ? 
Dies Bud ift 388 Seiten ftarf, und ist jchön in Leinwand gebunden. 


Geihichte der Alt-Evangeliihen Mennoniten: 
Brüderihaft in Rußland 


Don FW. Lriefen 
Mit vielen Alluitrationen, in elenuntem Orininaleinband $3.50; Borto 30 GE. 


E83 hat lange gedauert, aber endlich ift e8 nun doc) da, diefes wertvolle 
Geichhichtswerf von PB. M. Friefen. Für das lange Warten find wir reichlich 
entichädigt worden durd verfdiedene jehr wertvolle Anhänge und Zujäge 
zum anfänglien Manuffript. Natürlich ift da8 Werk dadurd vertenert 
worden, aber da$ follte die Käufer nicht abhalten. E3 wird hier, einfad) ge- 
fagt, viel geboten und durdhaus Zuverläffiges, wenigstens was die Haupttat- 
fadyen unferer Gejchichte betrifft. Der verehrte Autor ift im Auffuchen von 
fiherem Quellmaterial großartig findig oder glüdlich oder be'des zugleich ne- 
mwejen. Eine leicdjte Yeftüre ift das von ihm Dargebotene allerdings nicht und 
wird auch für mandyen nicht gerade durdyweg da& fein, was man eine jpannesı- 
de oder intereilante Leftüre nennt. Mandes in dem ca. 800 Seiten ftarfen 
Buche wird nur für gewiffe Kreife von Intereffe fein. Dod) wird ein jeder des 
Sntereffanten und Zehrreichen fo viel darin finden, daß ihn der Preis, den 
er für daß Buch gezahlt, nicht jchade fein wird. Dak die Gejchichte der Men- 
noniten in Rußland mandıe fehr unfchöne und unerbauliche Epifoden aufweift 
braucht nicht gejagt zu werden, gefagt werden aber muß bier, da; M. BP. Frie- 
fen fein Schönfärber ift, obgleich oder gerade weil er ein aufrichtiger, warmer 
Areund feines Bolfes ift, wa3 der Lefer überall durdhfühlen wird. Die &e. 
'hichte, zumal eine im rechten Geilte gefchriebene, it eine Zehrmeiiterin. Be 
berzigen wir ihre Zehren! 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale. Pa 


Salt alle fontuen 


Martens, Grimfeld, it den 
ih bier wörtlich folgen laffe: 
Alt geworden 48 Jahre, „Sieber Wetter und Tante 


Am 24. Febru 


ar wurde er zur legten Ruhe gebettet. Er Wohl. Und zudem berichte ih Euch, dah 
yinterläßt eine tiefbetrübte Witwe und umniere liebe Mutter Donnerstag, den 16. 
acht Kinder. Wie man bört, dann bat November drei Uhr nachmittag geftorben 
Martens fozuiagen tothungern müffen. Er ilt. Gejtern bielten wir ihr Begräbnis. 
bat jich zulegt Schon jehr aejehnt, von hier Krank ist fie gewejen 42 Tage. Sie hatte 
abzuicheiden und bei Christo zu fein, was viel Durchfall, war bis zum Ende 

















die Sinteroliebenen denn auch feit hoffen. 

sc; erhielt am 28. Februar von mei- 
nem lieben Better Gerhard Siemens aus 
Nufland eine Pojtfarte befchrieben, die 





„N Martens. 
Winihe Euch die Gefundheit und alles 








1918. 


Zragt fein 
Bruhband. 


Nach dreißigjähriger Erfahrung habe ich für 
Meänner, Frauen und Kinder einen Apparat 
bergeftellt, welcher einen Bruch beilt. 





Ic) ichide ihn zur Probe. 


Wenn ihr fait alles andere verfucht habt, 
fommt zu mir. Wo andere fehlichlagen, habe 
ich meinen größten Erfolg. Scidt beute bei 





Dies ift E. E. Broofs, Erfinder des Apparats, 
ber fich felbit furierte und feit mehr als 30 
Jahren andere furiert. Wenn Ahr bruc- 
leidend feid, fchreibt ihm heute. 


fiegenden Koupon und ich fchide Euch mein 
iluftriertes Vuch über Brüche und ihre Hei- 
fung frei, welches Euch meinen Apparat, Prei- 
fe und Namen vieler Leute, iwelche ihn pro- 
bierten und geheilt wurden, zeigt. Er gibt 
augenblidliche Linderung, wenn alle anderen 
fehlfälagen. Beadhtet, ich gebraude feine 
Salben, Bandagen oder Lügen. 

fende ihn Euch auf Probe, um au be- 
meifen, daß ich die Wahrheit fage. Xbr feid 
der Richter, und wenn Xhr einmal mein illu- 
ftrierte8 Buch neleien habt, werdet Ahr ebenio 
entzüdt, mie hunderte meiner Patienten fein 
deren Briefe Ahr auch Iefen fönnt. Rüllt un- 
tenftebenden freien Noupon aus md Schicht 
ihn Beute. Es mird fich für Euch bezahlen 
ob Xhr meinen Apparat probiert oder nicht. 





Freier Informations-Roupon. 
E. ©. Broofs, 436 V. 
Mariball, Dich. 
Bitte fenden Sie mir per Boft in 


einfahem Umschlag Ihr illuftriertes 
Buch und volle Auskunft über Xh- 


Str 


State 


ren Apparat für die Heilung bon 
Bruch. 

Name 

Adrefie Ahr 

Stadt ‚Staat 














Wafleriuht, Kropf 


Ib bive eine fihbere Kur für Mropf oder diden Hals 
@oitre), it abfolut barmlos. Muh in Heraleiven, 
Baflerfuht, Perfettung, Nieren, Magen: und Rer- 
denleiden, Sämorrboiben, Beihmwiire, Nbeumatismus, 
Erzema und frauenfranfbeiten, fdreibe man um 
reien ärstliben Natb an: 


L. von Daacke, M. D,, 
33 Merth California Are, Chiap. M 





Mennonritifche Bundfihau 


flarcm Merjtande, Schmerzen bat fie 
nicht viel gehabt, aber ihr ward oft jehr 
unmwohl. Sie hat jich jehr geiehnt nad; ih- 
rem Abjcheiden von hier. Wir jind aud) 
in der vollen Hoffnung, daß fie felig ent- 
ichlafen it. Mlt geworden 71 Sabre, 
fünf Monate und jieben Tage. Wie 
fommt es, Zieber, daß wir feine Briefe 
mehr von Ihnen erhalten? Herzlich grü- 
hend verbleibe ich Euer Better. Gerhard 
Siemens.” 

Aus diefen wenigen Zeilen ijt zu er 
iehen, dal; meine Briefe nicht mehr hin 
fommen. Ic habe es ihnen jchon zwei 
mal geichrieben, da unjere Mutter tot 
it; aber feine Briefe zeigen es nod) im 
mer an, dab jie es nicht willen. So will 
ic) denn aufhören mit Briefe an ihn jhif 
fen, bis ich erjt mal von ihm Antwort 
erhalte, daß er meine Briefe erhält. 

Seute, den 9., haben wir wieder einen 
Sturm aus dem Südojten bei jehs Grad 
Srolt. GEs bat den Anfchein, als wenn 
der März uns wird viel Sturm bringen. 
3u berichten it noch, dab viel Yandhändel 
getrieben werden. Es wird gefauft und 
verfauft, und aljo gibt es auc) viele Aus 


rufe. Es ziehen wieder etliche von hier 
nach dem jonnigen Swift Current. Die 
Hühnereier preifen jekt 40 Cents das 


Dugend, Butter 25 Cent das Pfund. Das 
jogenannte Priegsmehl, 100 Pfund, fo- 
itet $5.45. Schließe für diesmal bis auf 
weiteres, Grüßend, 


Safob Martend. 





Yit Epilepfie Heilbar? Kürzlich brad)- 
ten die Zeitungen die Mitteilung, daß ein 
Chicagoer Gelehrter ein Serum entdedt 
babe, weldyes ji als vollitändig erfolg- 
reich bei der Behandlung der Epilepfie er- 
wiejen babe. Die Tatiadhe it, dab jchon 
jeit vielen Sabgen Xeute, die an diejer 
ichreeflichen, fir unbeilbar gehaltenen, 
stranfheit litten, Setlung in einem alten, 
bewährten Sräuterbeilmittel gefunden ba 
ben. So ichreibt 3. B. Herr Samuel Bau- 
der von Cornfield, Sasf.: „Sch war mit 
der Epilepfie bebaftet. Die Anfälle tell 
ten Sich alle drei Monate ein; fie famen 


plößlih während der Naht. Während 
diejer Anfälle war ich vollitändig bewuht 
[o8. Sie fönnen fihb den Schreden vor 


itellen, der bei jolchen Gelegenheiten meine 
Frau befiel und wie unfähig fie war, mir 
zu helfen. Nachdem ich angefangen, For 
ni’3 Alpenfräuter zu gebrauchen, hatte id) 
in jeh3 Monaten feinen Anfall, das war 
der lette und auch nur ein jehr leichter. 
sch bin jett vollitändig gefund, wofür id) 
Sott und diefer wunderbaren Medizin 
danke.“ 

Forni’s Alpenfräuter übt einen wun 
de®ar mohltätigen Einflu; auf den 
menichlichen Organismus aus; es nährt, 
ttärft und belebt. E83 iit feine abgeitan 
dene Mpothefermedizin. Befondere Agen 
ten liefern es direft au8 dem Zaboratori 
um der Seriteller, Dr. Peter Fahrney & 
Sons Eo., 2501 Wafhington Blvd., Chi- 
cago, SU. 
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Brut-Gier. 


Rafjenehte, Vollblut Rhode Island Red 
Hühner, einfahhe Kämme. Fleihige Win- 
terleger. Beitellungen für jofortige oder 
ipätere Ablieferung jet entgegenommen. 

Breife für die Brut von 15 Eiern: von 
Abteilung No. 1 und 2 — $2.50. Abtei- 
(ung 3 und 4 — $2.00; Abteilung No. 5 
6 und 7 — $1.25. Billiger in Quantität 
von 50 oder 100 Eiern. 

Schaft eu) Bollblut Nhode 
Neds an, denn es bezahlt ich. 

BHörk Poultry Farın. 
Mountain Lake, Minn. 
Spezialzüihter von Rhode Island Neds. 


Island 





Uniere deutihen Kunden erzielen 
große Erfolge im Geflügelzichen 
mit “Successful” Brutmajiinen. 
Großer beutidher, Katalog frei. 


uccessful Brutmafchi: 
nen und aufzugisupparute 
ınd einfach gu gebrauden 
ehlitage mit beutichen 
nmweilungen audgeichlof- 
fen. alten eine viebendzeit. 

Preife find fehr ernies 

ot, Ein 825.00 beut« 

Iher Lenrfurfus über ges 

. mwinnbringendeß Zücdten 

bon Geflügel frei mit Majcyine. Niedr:afte Preile an 
bielen Gorten rafienecgtes Geflügel und Bruteier, 
euticheö Bud „Richtige Fütterung fleıner Küfen, 






ten, @änfe‘ 10 Gentd. Katalog frei, 
Des Moined Incubator Es, 
182@econDd Str. Ted Vioined, How 





Regeneration 


(heifit Imwaälzung, Reubelebung) fie it 
die einzige und wirflide Art, um Hei- 
lung vollfommen zu erzielen. 


Heilungs-Sudrende diverier  Befchwerden, 
von Blut» und Nervenleiden, Kopf, Magen. 
Darm, Nieren, Schwächen, Schmerzen aller 
Art finden ohne Meiler, ohne Giftmedizin etc. 
radifale Hilfe, wie fie font nie erreichbar 
fein fann. 

IInfer Regenerations-Heilverfahren ilt die 
einzig beftehende Methode, für innere und 
äußere Areböleiden, Tumore, Gejchmüljte, Ge- 
fchtoüre, Ulcer, Hautleiden uito. 

E3 bat feinen Bezug, wenn dad Leiden oft 
auch jahrelang beitand, und oft ala unheilbar 


erflärt wurde. Niemand verjäume e3, Die 
fojtfreie „Information einzuholen. Unfer 
Sperial-Negenerativ-Heilverfahren iit einzin 


in feiner Art und fonjt nicht im Lande bor- 
handen. E83 ift in Europa mit den böchften 
Ehrungen preisgefrönt. Wir brauchen Feine 
\eeren Worte. Wir bringen abfoluten Bes 
meis. Man gehe nicht achtlos vorbei und bes 
tradhte e3 nur als Rellame, e3 kann für fo 
manchen zur Lebendfrage werden. Man ven» 
de fih an das 


Institute of Regeneration, 


Dr. €. ®. Handl — Direltor 
1161 Banf Bldg. 
Eyirage, Mlinois, um aufflärendes Buch. 








14 






Sehe Preife nnd große Nachfrage für 

eiliigel nnd Gier bringen ein gutes 

Einfommen in der Stadt oder anf dem 
Lande Durch das Züchten von 


& Geflügel 


und unjer großer Dentiher Has 
talog, da3 einzigfte Buch bieier 
Art zeigt Ihnen, das ‚‚twie 
und ‚wenn‘ in Wort und Bild, 
fowie den großen Erfolg unjerer 
bielen Deutschen Kunden. ze 
Iuftriert und beichreibt Die be> 
zühmten 


“Successful” Brutmajchinen 
und AufzuchtSnpparate. Geit 25 Jahren auf dem 
Markte; mit Hilfe unfere3 Deutfchen Unmeiiungs- 
buches find Feblichläge ausgeichloßien; halten eine 
Lebenszeit; find völlig garantirt. Unjere Apparate 
werben jest 


Unter groher Preidermähigung 


bireft an Sie verkauft. Katalog ift frei. Lernen 





Sie Näheres Über uniere wundervolle Dfierte eines 


825.00 Lehrkurius in Dentih— Frei 


an unjere Kunden über bie gewinnbringenbite Weiie 
leinbetrieb, 


be8 Beflüigelzüchtens für Groß- oder 
In dentic) nur bon uns 
verauögegeben,. Unjer 
freier Deutfcher Natalog 
vfferirt auch viele verichie= 
dene Gorten rafienechtes 
tand= und Wafiergeflügel 
und Bruteier, jomwie alle 
Bedarfsartikel für ben®e- 
flügelbof. DentichesBuch 
„Richtige Fütterung, Eleis 

ner Küten, Enten, Bänje und Truthühner” 10 Cents 


Des Moined Jnenbator Eo, 
132 Cecond Str, Ded Moined, Yotwa 








S asfatcdewan 


Silberfeld, Hague, den 9. März. 
Werte NRundichau! Da ich etwas Zeit ha 
be, will ich Dir etwas mit auf die Reife 
geben. Sch leje die Berichte von nahe und 
fern und jogar von Rukland, gern. Es 
icheint jo, Briefe von Eltern und Gefchwi 
ter fünnen uns nicht mehr erreichen 
denn es ijt jchon ein ganzes Nahr verflof: 
fen, jeitdem wir den legten Brief von den 
Eltern erbielten. Sobald die Rundichau 
ollte nach Nufland geben, will ich verfu 
chen, mein ganzes Verfprechen zu Tlöien: 
denn in Ruhland warten viele auf Antwort 
bon mir auf das gegebene Versprechen . Da 
ih nur ein Nabhr vor dem Ariege herfam 
und feinen eigentlichen Sig hatte, io ift 
e3 unterblieben. Die Rundichn hatte ich 
mir dazu auserieben, fjoviel wie möglich 
die ganze Reife zu befchreiben. Denn un 
jer Freundichaftsfreis ift aroß, die meisten 





Ein fiheres Wurm : Mittel 
für Bierde. 


Abfolut harmlos, Tann trädtinen Stuten bor dem 
abten Monat geaceben mwerden. Zaufende bon KXier- 
ärsten und Mferbebefißern teilten uns in ibren An- 
erfennungdfchreiben mit, dak diefea Mittel ‚New: 
bermifuge” Humderte bon Bot und Pin-Würmer 
bon einem einzelnen Pferde entfernten. Diefes 
Mittel Tann ohne Futterwechfel eingegeben werben: 
aud Tann man e& bet Foblen anwenden. Die Mab- 
fein td _ garantiert und _mobI befannt ala das al, 
lerbefte Wurmmittel im Marfte. 


Preis: $2.00 für 12 Kapfeln. 
mit Yurftrument sum Ginaeben, $5.00; bier Dukend, 
mit Snftrument, $8.00; portofrei mit Gebraudsarı- 


Bmei Bupens, 
mweifung berfandt. Hfitet Eub dor Nadahmungen. 


FARMERS HORSE REMEDY CO,, 
Dept. ]. 


Miwauhee, 


s92 th Str. 
Wh. 
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Wie Fonımt es, 


daß fo viele Leiden, die augenfcheinlic der Gefchidlichfeit 
berühmter Herzte aetrobt haben, gehoben werden Durd bie 
milde Wirfung eines einfachen Hausmittels, tie 


$sorni’s 


penkräufer 


Weil e8 direkt am die Wurzel des Nebels, die Unreinigkeit tar VBfnte, 
68 ift aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, und 
befindet jich bereits über Hundert Jahre im Gchraud. 


geht. 


ri 
rg 
13 

» 

} 


G3 wird nicht durch Apotheker verkauft, fondern direkt geliefert aus dem Laboratorium von 


Dr. Peter Sahrney & Sons Co, 


2501:17 Wafhington Blvd, 


Chicago, SE, 


(Bollfrei in Canada geliefert) 








in NRubland auf der oren 


wohnen 
Anftedlung. Unjere 
hier in Amerifa wohnen weit zeritreut. 
Laird it Onfel Heinrich Unger. 
Wenn er dieje Zeilen Liejt, it er herzlich 
von uns gegrüßt. Gejund find wir, Gott 
fei Danf, jchön. Auch Onkel Jakob Be 
ters, Mltona Meuhoffnung), Manitoba 
diene Ddiejes zur Nachricht. haben 
ihon oft nad) Briefen ausgeichaut; jchreibt 


aber 


burgichen Freunde 


Bei 


Y% 2 
Wir 


dDoh! Nacträglihb ein Danfeichon für 
den Beiuh im Frübjahbr. Abraham 
Tows, Herbert, Deinen Gruß erhalten; 


aber die wenigen Zeilen, die Du an mid) 
weichrieben hattet, habe ich nicht erhalten. 
Wenn ich Deine Ndrejfe wühte, wäre ein 
nicht unmöglid. Bitte recht jehr, 
ichiefe mir doch Deine Mdreffe. Sollte er 
aber nicht ein Numdichaulefer jein, jo ift 
vielleicht jemand von den Xefern Io 
freundlich und tut Tömws diejes zu miljen 
Sanfe voraus, Freund Pows, Du wirft 
ich meiner wohl noch aut erinnern fön 
en? Unfer dreijährige Zufammenie 
sen auf der Forftei al3 Soldat ıft mir nod) 
nicht aus dem Gedächtnis. ch erinnere 
mich nocd; mancher Begebenheit des dorti 
gen Lebens und eines manden amera 
den. ber wo ift die Zeit? Wie flieht 
fie jo jchnell dahin! Sollten bier viel 
leicht noch mehr von denen jein, ein Gruß 


Brief 


er) 


I 
{ 


an fie. Kafob Löwen und Sohann Frie 
ien, ebenfall® Soldatenbrüder, habe ich 


bier ichon gefprochen, auch Peter riefen. 
Aber wie überraichend ijt jolches Zu 
iammentreffen! Much auf Warman haben 
wir einen Onfel. Wir erhielten jeinerzeit 
einen wertvollen Brief von ihm. Danfen 
recht Ihön für die Gefälligfeit. Wetter 
Abraham Derfien, DOfterwid, wie biit Du 
jo jhweiglam? Beiuche uns einmal brief- 
lich. Deinen Nufjat in der Rundichau ha 
be ich jeinerzeit gelefen. 

Sn No. 49 der Rundidau vom 5. De- 
zember la$ ich auf der 9. Seite den Be 
richt von Klaas Hiebert, Binabam Xafe, 
Minnejota, daß er 1870 fehr ichlimme 
Augen hatte und bei großen Doftoren 
Hilfe gefucht, die er wohl nicht gefunden, 








bis ein Paar alte Eheleute ihm den ge 
winjchten Nat bradten. Möchte Maas 
Siebert jo aut fein und mir diefen Nat 
oder Nezept zuichiefen. Beiten Danf vo 


raus. 
Nun noch ein wenig nah Melford. 
Was macht Ihr, Peter Teichröbs, jeid 


Befucht uns 
Habt Ihr unsern Brief 


ihr noch immer am Leben? 
einmal brieflich! 
nicht erhalten ? 

Was das Metter anbetrifft, fo Fünnen 
wir e8 jchön nennen. Der Froft ift 17 
Srad. Einige Taae war e8 fchon auf Be- 
ro und e8 hatte den Anschein, al molle 


e3 jchon Frühling werden, aber heute 
treibt e8 wieder mit Schnee aus dem 
Norden. Hier folgt meine Mdreflfe: Ab 
raham 9. Peters, Poit Haaue, Silber 


feld, PB. B. 58, Sasfathemwan, Canada. 
VbrabamS. Peters 
Wir werden diejfe Nummer aern an die 
gegebene Möreffe in NRuhland fchiden. 
E».) 





Magen:Rranfe 


Warum leiden Sie noch an Umverdaulichkeit, 
laurem Magen, Aufftoßen, Blähungen, Ma- 
gengaje und Sirämpfe, Sodbrennen, Herzklopfen, 
Nopfichmerzen umd Verstopfung, wenn doch die 
beriihmien 


(Hernania Magen Tabletten 
jichere Heilung 


wunderbare Zinderung 
bringen in jo'chen Rällen. 
Herr 9. del, Omenspille, Mo., fchreibt: 
„Ib war fett vielen Jahren Magenftranf und im 
letten Sabre wurde es fo fhlimm, da% Ich nicht mehr 
arbeiten fonnte. Die Germania Piagen Tabletten ba- 
ben aber meine Aranfbeit aebeill. Meine Nadbarn 
find ganz eritaunt wenn fie mich wieder auf dem Felde 
feben, denn alle Leute glaubten ich werde nit mebr 
lange leben.” 
Herr W. Mener, Rlorence, Nans., fehreibt: 
„Meine Mutter, melde jet 80 Jahre alt fit, ge 
brauchte dor einem Jahre die Germania Tabletten, 
nadbdem biele andere Mittel keine Hilfe bradten und 
fie wurde daburdh geheilt von ihrem Magenleiden.” 
Kreis per Schachtel nur 30 Cent, oder 4 
Schachteln $1.00. Bu beziehen durch den Am- 
porter: N. Landis, Bor R. 12, Eranfton, Obio. 
Leute in Sanada können dieje Medicin bezie- 
ben bei A. ®. Hlaflen, Bor 162, Hague, Sast 


und 








” 








Sijigiung 


£ur Erueis. 





(Fortießung.) 


Aber Gabriel und feiner Yamilie, der 
geduldigen Nutb und ihrer Schweiter, 
fehlte jogar ein jolch Schwacher Hoffnungs 
ihimmer. In einem Gefängnis neben 
dem abgebrannten Teil des Campus Mar- 
tins waren fie mit der widerlichen Menge, 
die nach dem Brande die Gefängniffe füll- 
te, zulammengepferdt. Mlle Arten von 
Rerbredern waren an diefem entießlichen 
Drt miteinander eingeiperrt, und die Her 
zen der armen Frauen braden fait vor 
Sammer über all das Schredliche, das jie 
bier erleben mußten. Sie hatten zwar 
jtets ein jehr bejcheidenes Leben geführt, 
waren aber doch an Reinlichfeit und Sau 
berfeit gewöhnt; und obaleich ie zu den 
Unterdriicten gebörten, hatten fie doch nie 
zuvor Schmad und Entbehrungen erdul 
den milllen. Sebt mußten fie beides in 
höchitem Grad leiden, denn die ihnen ge 
botene Nahrung war efelerregend, und die 
ichauerliche Umgebung bracdte fie fait au 
ber fich vor Entießen. Die fleine Maria 
war mie vernichtet. Wergebens verlangte 
fie nach ihrem Bater; fie bat Mutter und 
Tante dringend, ihr zu jagen, warım fie 
jo unglüclich jeten, und flebte fie an, fie 
von diefem Ort fortzunehmen. Die Bit 
ten des Rindes vermehrten noch den 
Schmerz der aequälten Frauen, aber ite 
waren machtlos und Fonnten nur weinen. 
Eng aneinandergeichmiegt jahen fie auf 
dem Steinboden; sie jchauderten vor den 
brutalen Menjchen zurüd, die den Raum 
füllten, die mit den ohnehin rohen Sol 
daten Spähe machten und den bilfloien 
srauen alle erdenklichen Beichimpfungen 
zufiigten. Wabriels Nähe hätte den Sei 
nen menigitens einen, wenn aud) geringen 
Schuß gewährt, aber er war in einem 
andern Teil des GWefängnilics unterge 
bradıt. 

Sn dieier Umgebung fanden Betrus 
und Paulus die Frauen. Dieje Brüder 
im Serrn nahmen fich jeßt, da ein jchmwe 
res Schieffal jo viele der Ihren traf, faum 
noch Zeit zum Schlafen. Obgleich fie 
ichon jeßt beinahe als Heilige galten, leb- 
ten fie doch noch im Flerich, und auch jie 
waren den von Gott dem Fleiich aufer 
legten Bedürfnilien unterworfen; jopiel 
lie fonnten, fümpften jie dagegen an und 
aönnten fich nicht einmal die nötige Zeit 
zum Eiien und Ruben. Betrus war ichon 
alt, aber Paulus ftand noh in voller 
Kraft, und beide fannten feine Furdt. 
Als das Unglüf von allen Seiten be 
reinbrac und ihre Schüler und Glaubens- 
genofien jtindlih in Mengen in die Ser 
fer geworfen murden, füblten fich die 
Mpoftel mit einer inneren Tatfraft aus- 
geitattet, die jelbit die ihrer Feinde itber 
bot. Bon den Hoipitälern, wo fie neben 
den im Feuer VBerwundeten gefniet hatten, 
gingen fie zu den um deö Glaubens mwil- 
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len Gefangenen und beteten mit ihnen. 
Dit leuchtendem Geficht, auf feinen Stab 
und den fräftigen Arm des Paulus ge- 
jtiigt, ging der hochbetagte Jünger jcywan- 
fenden Schrittes auf dem Prüfungsweg 
dahin, der ihn fiherlid an das Ende jei 
ner Bilgerichaft führen mußte. Dem jtar 
fon Mann an jeiner Seite war der Mär- 
tyrertod nicht weniger jider als ihm; 
aber das Herz des Paulus follte zuvor 
noc eine Freude erleben, die ebenjo groß 
war, wie der Trojt, den der Apojtel durd) 
jein Erjcheinen den Gefangenen bradte. 
Die Rädıter fannten die beiden Häupter 
der Ehrijten wohl, aber die Soldaten ver- 
hinderten ihre Verhaftung, denn durd) ihre 
Bejuche eriubr man, wer zu den Chri- 
iten gehörte; und da die Behörden das 
Schiefal der Apoitel jiher in den Händen 
hatten, verzögerte man aus böfer Abjicht 
ihre Gefangenahme. 

wei Tage nad Ethelreds Flucht aus 
der neuen Arena begegneten er und Bol- 
gus den Apoiteln vor den Mauern des 
Rompejusgefängniffes, in dem Gabriel ge- 
fangen lag. Der Ergladiator und der 
junge Fürft hielten fich nicht länger ver- 
borgen. In den Häufern des Lucius und 
Fabian war deren Schiefal befannt ge- 
worden, und die mutigen Männer bielten 
es unter diefen PBerhältniffen nicht mehr 
fiir nötig, fich verborgen zu halten. Sie 
waren bereit, alles aufs Spiel zu jeßen 
und feine Gefahr zu fcheuen, um nur mit 
ihren Freunden in Verbindung zu treten. 
Konnten dieie nicht gerettet werden, jo 
wollten die Getreuen wenigiten® ihr 
Schiefal teilen dazu war Ethelred feit 
entichloffen.. Die Trennung von Balen 
tina verurfahte ibm wohl großen 
Schmerz, aber für ihre Sicherheit fürchte 
te er nichts; ihr Vater war in Gefahr, 
nicht fie, Es war ihm unmöglich, zu glau 
ben, irgend ein Menich, Ratfer oder Prä 
feft, fönne imstande fein, auch nur einen 
Finger gegen ein jolcd Tiebliches Geichöpf 
sı erheben. Valentina wohnte ja im Pa 
fait und hatte außer dem Kummer um ih- 
ren Vater fein Ungemad zu  erdulden. 
Der Brite jelbit hatte ichon viele Ge- 
tobhren beitanden, er war jung, und die 
Soffnung ichwellte feine Bruft. Obgleid) 
anders geartet, war Volgus dem jungen 
Gefährten doch eine große Stüße; im 
Sefiihl feiner Kraft umd feines Mutes, 
verbunden mit feiner unbezwinglichen 
Soraloiigfeit, verlachte der alte Fechter 
jedes Sindernis. 

Als die beiden Männer am Gefängnis 
tor vorübergingen, jab jie Paulus. Er 
rief fie an und blieb mit Petrus jtehen, 
bis fie berzutraten. 

„Dbo!” rief Bolgus. Es war dies 
jein gewohnter, dröhnender Grub. „Bil 
du noch frei, guter Vater? Haben dich 
denn die Sammler für die Spiele iibrigge 
lafien? Sa, ja, in diejen Tagen des Feu- 
ers müflen wir für jeden Gnadenbemweis 
vom Balatin danfbar fein; es find deren 
wenig genug!” 

Dem Apoftel fiel das veränderte Wejen 
des Mannes auf. 


[E2) 


„Willtommen!” jagte er. „Sa, du und 











15. 


Sichere Genejung . durdı das wuuder- 
für Rranfe { wirtende 


Granthematiicdye Heilmittel 

( auch Baunfcheidtismus genannt.) 
Erlauternde Zirfulare werden portofrei zus 
gejandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon : 

Sohn Linden. 2a 

Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein= 
zig echten, reinen eranthemdtifchen Heilmittel. 

Office und Nefidenı: 3808 Profpeet Upe,, 
©. €. 


Letter-Drawer 396 Gleveland, DO, 


Man büte fich vor Fälichungen und falfchen 
Anpreifungen. 





wir beide jind nod) frei.” 

„Wie lange no?” meinte der Rieje 
ladyend. ‚Muc) deine Zeit wird fchon no) 
fommen, und vielleicht die meine aud), 
wenn ich ihnen einmal einen VBorihmad 
gegeben habe von dem, was nod) in mir 
tet. Sie haben mwader vorangemadt 
mit den Meinen.” 

„Sie find des Herrn!” verbeflerte Bau- 
us, 

„Diejer nimmt ji) der Seinen aber 
recht wenig an,” bemerfte der alte Fechter 
troden, ohne auf des Paulus mahnenden 
Bi zu achten. 

„Halt du irgendweldhe Nachrichten von 
ihnen?” fragte Ethelred ängftlich. 

„sa, aber mur wenige,” antwortete 
Paulus. „Seite in aller Frühe bin ich 
in den Faijerlichen Garten gegangen, um 
Vrabano zu treffen. Ein treuer Diener 
bat mich zu ihm eingelalien; wir haben 
uns im geheimen beiproden und in dem 
Sam miteinander gebetet.” 

„Sebetet?” wiederholte Bolgus mit 
beiferem Laden. ‚Sch wollte, wir hät: 
ten eine Gelegenheit zum Kämpfen.” 

„Die Gelegenheit halt du,” jagte Bau- 
Ius milde. ‚Wir haben gefämpft, wie 
noc) jelten Menjchen gefämpft haben, und 
itehen noch mitten im Kampf. Sieh nur 
uns an!” 

„Wahrbaftig, du haft gefämpit!” jagte 
Ethelred, als er die ermattete, jtaubbeded 
te Sejtalt anfahb. ‚‚Gottes Segen fei mit 
dir!” 

Der Singer legte jeine magere Sand 
cuf die jugendlihe Schulter des Briten; 
aus feinen Mugen jtrahlte ein warmes 
Licht. 

„Das Webet des Gerchten vermag 
viel!” faate er. 

„Wie viel?” fragte Wolgus roh. 
„Kannit du meinen Serrn und meine 
bolde Gebieterin aus den lauen des 
Notfoptes hberausbeten? Tue e8, und jo- 
fort will ich mich wieder zu eurem Glau- 
ben befennen. Wer am meisten gibt, ift 
der größte MWohltäter in diejem Leben.” 

„Etwas Wahreres haft du zeit deines 
Lebens noch nie geiagt!” bemerfte Bet- 
rus8 mit feiner milden Stimme „Sn 
diejem Leben ift e8 jo; jchenfe der wahren 
Meinung deines Spruches nur einmal eine 
Stunde ruhiger Heberlegung.” 
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Madht Geld mit Zücdhten 
von Geflügel 


Nafienehte Zuchthähne, ausgezeidh- 
nete Legcii en umd gut befrud- 
tete Eicı voii 16 beft lobnenden 
Sorten Yard u. Waffergeflügel zu 
niedrigftei: Yreiic Großes Deut- 


Wrämienlifte für Amerika. 


fular rei. “ Prämie No. 1 — für $1.00 bar, die Rundichau und ein Familienfalender. 
OAK PARKPOULTRYFARM. &#& 


Dept. 32.. Des Moınes, Ia., “ Prämie No. 2. — für $1.25 bar, die Nundihau, und Chr. Zugendfreund. 





Auf Volgus machte der Ernit des Jün X Prämie Ro. 3 u für $1.35 bar, die Rundichau, den Sugendfreund und den 
gers feinen Eimdrud, was Paulus mit % samilienfalender. 
grogem Kummer bemerkte. Traurig be Prämie No. 4 — für $2.25 bar, die Nundichau und das Evangeliiche Ma- 
tradhtete er die vor ihm jtehende folofjalle gazin, 

Geitalt. % 
„Sie hatten Moje und die Propheten” 9 Prämie No. 5 — für $2.50 bar, die Rundichau, das Evangel. Mag. md 
murmelte er. „Und —” ; Sugendfreund. 

Men ’”’ 5 » Mo S f ‚ofio 5) . 
Fri ee 3 Prämie No. , — für 52.60 bar, die Rundihau, Ev. Mag., Jugendfreund 
Lächeln lag. Er hob jeinen Arm auf, und & und Samilienfalender. 
diejes Mal legte er ihn jeinem Gefähr- 
ten um die Schulter; in liebender Um 
armung 309 er deflen Ohr an jeine Lip 
pen. ‚Sait du in der ermüdenden Ar- 
beit die Erinnerung verloren, lieber Bau- 
lus?” fliifterte er. „Ermattet denn der 
GSeilt der Liebe gegen die, die uns ent 
täwfchen, und fünnen Wolfen den Stern 
werdunfeln? Gefegnete jei der Chrift, 
der auc; den jtrauchelnden Bruder liebt, 
weil er das Menjchenherz fennt und es 
retten will.” 

Tränen traten in die ernsten Augen des 
großen Apoftels, als er jie auf das gelieb- 
te Antlig heftete, und jeine Gejtalt wur- 
de bei der zärtlihen Berührung des Fün- 
gers unbeugiam wie Eijen. 


Wer jich aus diefen Prämien eine gewählt hat, aber nocd) eine ziveite 
wiinjcht, der wähle eine von den unten folgenden zwei Nummern (No. 7 
und No. 8), gebe auf dem Beftillzettel die beiden gewünjchten Nummern an 
und füge den Betrag für die zweite bei und jchidde Beitellzettel und Betrag 
an: Mennonitiiche Rundihau Scottdale, Pa. 


PBramie No. 7 — Bibelfalender. Ein Wandfalender mit Bibelverjen. Ein- 
3ig in feiner Art. Ein jchoner farbiger Vordergrund mit Bibelverjen 
auf jeden Tag des Jahres. Barpreis 25 Cents. Als Prämie mit der 
Rundichau 18 Cents. 


Prämie No. 8 — 1918 „Scripture Text” Wandfalender nad) neuem Plan 
und jchöner ausgeführt als je. 


3mölf herrliche Bilder fiir jeden Monat eins, die in geichichtlicher 
Holge je ein wichtiges Ereignis im 
Reben Seju illuftrieren. Die Bilder 
find fjehr ichön ausgeführt und den 


„Es tut mir gut, dich Zu fjehen, Bol- 
guc,” jagte Baulus. 

‚D ja,” ermwiderte der Nieje. „Dich zu 
jfehen, tut mir aud gut, Vater. Einen 
Menichen, der fein Gladiator it, fönntejt 
Du gewih bejier machen, aber ich bin mit 
deinem Glauben fertig. Behalte deine 
Sebete nur deinem eigenen Trojt. Sch 
bete ım andere Dinge. ch Flehe darum, 
an einem gewilfen Calcus, einen ichlei 
chenden Gallier, und an einem gemilien 
Baolo, den ih jhon einmal irgemwo fin 
den werde, wo mir fein janfter Ethel- 
red in den Arm fällt, Rache nehmen zu 
fönnen. Dann bindert mid) auch mein 
VBeriprechen nicht mehr, auf Gladiatoren 
ehre den Elytes nicht in Unannehmlich 
feiten zu bringen. Um all eure Simmel3- 
träume gäbe id; meine Rachegedanfen 
nicht ber. Wenn ich diejfen Kerfer aniche 
und an die Gefahr meiner Gebieter denke, 
werde ih ganz wahnsinnig 

(Fortiegung folgt.) 





Der verhodte Huiten. 


VBrondhitis, Catarrh, Halt und Grippe werden 
fchnell geheilt durch die 


Sieben Aränter-Tabletten 


Diefe Tabletten reinigen den. Hals, die 
Luftröhre u. die Lunge von dem Schleim, be- 
feitigen die Entzündung und den Huftenreiz 
in den Brondjien und beilen die Schmerzen 
auf der Bruft. 

Preis nur 30 Gentd per Schachtel, 
4 Schaditeln $1.00, bei: 
R. Landis, Box R, ı2, Evanston, Ohio. 





Werfen des deutichen Künftlers R. 
einmweber entnommen. Semalt 
wurden jie für den „Scripture 
Tert” Wand-Ralender unter großen 
Moften von einem hervorragenden 
amerifaniihen Rünftler. Die täg- 
fihen Scrift-Terte nehmen, fomeit 
c8 ratfam schien, VBerug auf das 
Pild. Neder internationale Sonn 
trgsichul-Reftions-Titel, SHaupttert, 
ete. fir das Nahr, find ebenfalls 
angegeben. 








Der Wandfalender ift nad) einem 
neuen „ravure” Werfahren ge: 


druckt, wodurd) eine jehr ichöne bildliche Darftellung ermöglicht ift. 


Barpreis .25 Cents. Al Prämie mit der Rundichau 


15 Cents, 





Schide hiermit $. . 


Voftamt... . 


Beitellzettel. 


für Mennonitifche Rundichau und Prämie 





